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Vorwort 



Indem ich den geschichtlichen Stoff, den die folgenden Blatter bieten, zusammenstellte, 
beabsichtigte ich nicht, Eulen nach Athen zu tragen und das Recht des Hauses Hohenzollern- 
Brandenburg auf den Besitz von Neuenburg zu beweisen, eine Absicht, zu deren Erreichung 
ein Hinaufgehen über das Jahr 1814 völlig überflüssig gewesen wäre; sondern ich suchte 
dadurch einer Seils Denen einen Dienst zu erweisen, die es lieben, durch die Vorkommnisse 
der Tagesgeschichte ihr historisches Interesse wecken zu lassen, und den Namen, die die 
Gegenwart in den Vordergrund schiebt, den Katechismus ihrer Vergangenheit abzufragen; 
wobei es mich nur freuen könnte, wenn die gegebenen Nachweisungen Aber den schwä- 
bischen Ursprung der königlichen Gründerin des Neucnburgcr Schlosses und zweier von 
den dortigen Grafenhäusern dazu dienen könnten, die auffallend starke Theilnahme, welche 
die Neuenburger Frage in unserem Schwaben gefunden hat, vom Boden politischer und 
industrieller Gereiztheit auf die Bahn harmloser nationaler historischer Erinnerungen hinüber- 
zulenken; andererseits wollte ich durch chronologische Aufführung der durch diese interessante 
Tagesfrage hervorgerufenen Noten und Beschlüsse Zeilungslesern die Ucbcrsicht über den 
Verlauf derselben erleichtern. 
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Die mir zu Gebole stehenden litterarischen Hilfsmittel glaube ich mit Sorgfalt und 
Vorsicht benflzt zu haben. Bei den schwäbischen Parlieen folgte ich natürlich vorzugsweise 
dem Stälin'schen Werke, dem Muster einer diplomatischen deutschen Speiialgeschichte. 

Freunde genealogisch - historischer Studien bitte ich, diese wcnijen BUtter als den 
Vorlfiufer einer umfassenderen Arbeit auf diesem Gebiete, welche ich in Kurzem der 
OefTenÜichkeit übergehen zu können hoffe, freundlich aufnehmen zu wollen. 

Tübingen, den 16. Jim. 1867. 

Der Verfasser. 
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I. Neuenburg als Bestandtheil des Arclatiscb.cn Königreichs, aber X — 1033. 
unter eigenen Grafen, von denen jedoch nichts Näheres bekannt ist. Das Schlois 
Neufchatel, um das herum nach und nach die Stadt entstand, verdankt seine 
Gründung der berühmten Königin Bertha „der Spinnerin 4 ' (Gen. Taf. 8.). 

II. Neuenburg als Lehen des deutschen Reiches, im Besitze der 1033— 1288. 
alten Grafenfamilie. 

Nachdem Rudolf III., der letzte König des arelatischen Reiches aus Weifischem 1033. 
Stamme, den 6. Sept. 1032 gestorben war, machte der deutsche König Konrad II. 
seine Ansprüche auf dieses Reich, die thcils in der Verwandtschaft — er war der 
Gatte von Rudolfs Nichte Gisela — theils in der schon im .1. 1016 von Rudolf 
an den deutschen König Heinrich II. Übertragenen Lehensherrlichkeit begründet 
waren, mit den Waffen geltend und wurde nach Eroberung der Stadt Murtcn auf 
einem Landtage zu Peterllngcn von den Burgundern zu ihrem Könige gewählt. In 
Neuenburg bestand die alte Grafen- Familie fort, unter der Lehensherrlichkeit 
der deutschen Kaiser (Konrad II. bis 1039, Heinrich HL 1039—1056, Hein- 
rich IV. 1056—1106, Heinrich V. 1106—1125, Lothar II. 1125—1137, 
Konrad III. 1138— 1152, Friedrich 1. 1152— 1190, Heinrich VI. 1190— 1197, 
Philipp 1198—1208, Otto IV., Gegenkaiser, 1198—1218, Friedrich U. 

1212—1250, Konrad IV. 1250—1254, Interregnum 1254—1273, Ru- 
dolf I. 1273—1291). 

Ulrich, der erste näher bekannte Graf von Neufchatel, lebte zu Ende des c. 1200. 

12. und zu Anfang des 13. Jahrhunderts. 

III. Neuenburg als Lehen des Hauses Chalon und Afterlehen des 1288—1393. 
deutschen Reiches, in fortwährendem Besitz des alten Grafen- 
Hauses. 

Roll in (Raoul) Graf von Neufchatel, gibt, durch einen Aufstand der BUrger 1288. 
veranlasst, seine Grafschaft an den deutschen König Rudolf I. zurück. Dieser 
belehnte damit den Johann von Chalon, von welchem sodann Rollin die Grafschaft 
als Afterlehen wieder zurück erhielt. 

2 
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1311. Die weibliche Nachkommenschaft der Grafen in gerader Linie wird für 

successionsfähig erklärt. 
1372. Mit Graf Ludwig stirbt das alte Grafenhaus in männlicher Linie aus. 
1395. Mit Gräfin Isabella stirbt das Neufcbateler Grafenhaus auch in weiblicher 

Linie aus. 

1395—1457. IV. Neuenburg als Lehen des Hauses Chalon im Besitze der 
Grafen von Freiburg im Breisgau. 
1397. Nach Isabellens Tode erbittet sich der Sohn ihrer Schwester Verena, 
Konrad, Graf von Freiburg im Breisgau, von dem Hause Chalon die Belohnung 
mit Neuenburg, welche er 1397 auch erlangt, und «war zunächst fflr den Manns- 
stamm , 1 407 auch Tür seine weibliche Descendenz in gerader Linie. 
1422. Konrad v. Freiburg, Graf v. Neuenburg f- Es folgt ihm »ein Sohn J ohann 
bis 1457. 

1457—1503. V. Neuenburg im Besi tz e der Sause nbergi sehen Linie des Haus es 
Baden-Höchberg. 

1457. Erster Ncuenburgischer Suecessionsstreit. Ludwig v. Chalon, 
Prinz von Oranien , will nach dem Tode Johann'« von Freiburg Neuenburg als er- 
ledigtes Lehen einziehen, wird aber durch den Markgrafen Rudolf v. Hochberg- 
Sauscnberg verdrängt, der als Enkel Anna s, der Schwester des 1422 f Grafen 
Konrad, und als Gemahl Margarethens von Vienne, einer Tochter Adelhei- 
dens v. Chalon und Enkehn Johanns v. Chalon, Anspruch auf die Grafschaft 
machte. 

1487. Rudolf v. Uochberg-Sausenberg f; ihm folgt sein Sohn Philipp, 
bis 1503. Unter ihm schliesst Neuenburg mit Bern und Freiburg ein „ewiges 
Burgrecht." 

1503—1707. VI. Neuenburg im Besitze des französischen Hauses Longueville. 

1503. Mit Philipp sterben die Markgrafen von Baden-Hochberg-Sausenberg 
in männlicher Linie aus. Während nun deren übrige Besitzungen an dm Haupt stamm 
des markgräflichen Hauses Baden zurückfielen, vererbte Neuenburg und Val engin 
an Philipps einzige Tochter Johanna, welche anLudwig, Herzog v. Longue- 
ville, vermählt war, ohne dass das Haus Chalon seine Lehensrechte hiegegen zur 
Geltung gebracht hätte. 

1509. Neuenburg wird Ton den Schweizern, in ihrem Kriege mit Frankreich, besetzt, 
aber 1519 an Johanna zurückgegeben. 

1530. Einführung der Reformation in Neuenburg. 

1543. Johanna f und es succedirt ihr in Neuenburg ihr dritter Sohn Franz Graf 
Röteln, bis 1548. 
1548—1573. Graf Leonhard, zugleich Herzog v. Longueville. 
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Die Familie Longueville wird aus Rücksicht auf ihre, der französischen Krone 1571. 
geleisteten Dienste durch König Karl IX. in den Rang der Primen von Geblüt 
erhoben. 

Heinrich I., zugleich Herzog zon Longueville, nennt sich zuerst „souveräner 1573—1595. 
Fürst von Neuenburg.« 

Die Grafschaft Valengin (nach jetziger, vom Könige verordneter Schreibart 1579. 
Valendis) wird durch Kauf erworben. Sie bildete seither einen integrirenden Tbeil 
des FOretenthums Neuenburg und enthält gegenwärtig 5 Meiereien, 3 Marktflecken 
und 24 Dörfer. 

Fürst Heinrich n., zugleich Herzog v. Longueville. 1595—1663. 

Fürst Johann Ludwig, letzter Herzog v. Longueville. Da derselbe in den 1663 — 1694. 
geistlichen Stand trat, so übergab er das Fürstenthum Neuenburg, gleichwie das 
Herzogthum Longueville, seinem jüngeren Bruder Karl-Paris von St. Paul; aber 
durch den frühen Tod des letzteren, 1672, fiel Beides an Johann Ludwig zurück. 

Johann Ludwig macht ein Testament, womach Neuenburg nach seinem Tode 1668. 
an das Haus Conti fallen soUte. Dieses Haus hatte nämlich zum Stifter den Prinzen 
Armand, den jüngeren Bruder der damals noch lebenden Marter Johann Ludwigs, 
Anna Genoveva's v. Conde". Prinz Armand v. Conti starb 1666, und es 
succedirt* ihm zuerst sein alterer Sohn Ludwig Armand f 1685, sodann der 
jüngere, Franz Ludwig, welcher im J. 1709 f. 

Nach dem Tode Johann Ludwig s tritt seine Schwester Maria, seit 1657 ver- 1694. 
mählt an den Herzog Heinrich v. Nemours, ungeachtet des Testaments vom 
Jahre 1668 und des Widerspruches des Prinzen Franz Ludwig von Bourbon- 
Conti, unter Zustimmung der Neuenburgischen Stände den Besitz des Fürstcnthums 
Neuenburg an , in welchem sie auch , durch die mit Neuenburg verbündeten 4 eidge- 
nössischen Kantone Bern, Freiburg, Solothurn und Lucern unterstützt, bis zu ihrem 
Tode , selbst gegen den Willen des französischen Königs sich behauptete. 

VU. Neuenburg im Besitze des H auses Hohenzollern-Bran denburg. 1707—1857. 

Den 16. Juni f die Herzogin Johanna und es entspinnt sich nun der zweite 1707. 
Neuenburgische Erbfolgestreit Nicht weniger als 13 Prätendenten, unter 
welchen sogar der Kanton Uri, legten ihre Ansprüche den ijtänden („Trois- Etats") 
von Neuenburg vor, welche die Entscheidung geben sollten, nachdem zuvor der 
Staatsrath von Neuenburg beschlossen hatte, dass keines seiner Mitglieder, sowenig 
wie ein Mitglied der Trois- Etats ein Geschenk oder eine Einladung von einem der 
Prätendenten annehmen dürfe etc. Die Ansprüche der Bewerber, soweit sie Uberhaupt 
eine rechtliche Grundlage hatten , gründeten sich entweder auf Verwandtschaft mit 
einem von den im Besitz gestandenen, oder auf Erbschaft von dem 1 ehe n berechtigten 
Hause. In der ersten Klasse erschienen: der Prinz Franz Ludwig v. Conti wegen 

2* 
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seiner, schon dem Testamente vom J. 1668 zu Grande gelegenen Verwandtschaft mit 
Herzog Heinrich II. v. Longueviile; der Herzog v. Villeroy wegen seiner Ab- 
stammung von Antonia, der älteren Tochter Herzogs Leonhard v. Longueviile; der 
Graf v. Matignon, wegen seiner Herkunft von Leonhard s jüngeren Tochter Eleonore; 
der Prinz v. Carignan, weil des mehrgenannten Herzogs Leonhard Schwester 
Franziska, die Gemahlin der Prinzen Ludwig v. Conde", seine Urgrossmutter 
mütterlicher Seite gewesen war. Dieser Klasse reihen wir an die Ansprüche des 
Gesammthauses Baden, welche auf die Hochberg - Sausenbergischen , und die des 
Hauses Fürstenberg, welche auf die Freiburgischen Besitzer des Fürstentums 
zurückgingen. Allen diesen Erbansprüchen stand nun aber die aus dem Lehensrechte 
genommene Einwendung entgegen . dass Neuenburg seit dem Tode Johann's von 
Freiburg , 1 457 , als ein heimgefallenes Lehen zu betrachten gewesen und rechtlich 
demjenigen zuzusprechen sei, der sich gegenwärtig im Besitze der Lehensherrlichkeit 
befinde. Von diesem Standpunkte aus sprach König Ludwig XIV. von Frankreich 
das Fürstcnthuni an als ein Lehen der Baronie Arlay, die er für einen Theil der 
Franche - Conti erklärte, während dieselbe vielmehr mit zu den Chalon'schen Gütern 
der Franche-Comte* gehörte und demnach, auch von diesem Kechtstitel aus beurt heilt, 
der Erbe des Hauses , Chalon zugleich als rechtlicher Erbe von Neuenburg sich dar- 
stellte. Dass nun die Rechte so gut wie der Besitz des Hauses Chalon durch das 
Testament P b i 1 i b er t s v. Chalon und die Heirath K 1 a u il i a - v. Chalon mit Heinrich 
v. Nassau auf das Haus Nassau - Oranicn sich vererbt hätten, war unbestritten; da 
aber dieses Haus mit Wilhelm III. König v. England, im J. 1702 ausgestorben war, 
so wurden auch hier wieder von verschiedenen Seiten her, namentlich von den Zwei- 
gen Nassau-Dietz und N assau- Siege n Erbschaftsansprüche erhoben, denen aber 
die durch Testament unterstützten des K önigs von Prenssen siegreich entgegen traten. 
Es hatte nämlich König Wilhelm III. von England die Lehensrechte des Hauses Uranien 
auf das Fürstenthum Neuenburg schon durch testamentarische Verfügung vom Jahre 
1694 an den Kurfürsten Friedrich III., nachmaligen König Friedrich 1. abgetreten. 
Angesichts dieses Aktenstücks entschieden denn auch am 3. November die Neuenburgischcn 
Stände den Streit, dem Erb- und Lehensrecht entsprechend, dahin, dass sie dem 
Könige Friedrich I. .von Preussen die Regierung des Landes Ubergaben, unter 
der Bedingung: dass er demselben seine sämmtlichen Rechte und Freiheiten bestätige. 
Diess geschah; und nun übernahm der preussische Gesandte, Graf Metternich, als 
Statthalter die Regierung und Hess den 4. November seinem Könige als „souveränem 
Prinzen von Oranien, Neufchatel und Valengin" huldigen. 
1707—1713. König Friedrich L 
11713—1740. König Friedrich Wilhelm I. 

1713. Durch den II trechter Frieden (vom 11. April) wird der König von Preussen 
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als Besitzer von Neufchatel und Geldern anerkannt, wogegen er seine Erbanaprfiehe 
auf die orantsehen Lande in Frankreich und Burgund abtritt. 

König Friedrich II. der Grosse. 1740— 1786. 

In Folge einer Aenderung im Steuerwesen, indem die Einkünfte an Pächter 1768. 
vergaben, anstatt wie bisher unmittelbar eingezogen wurden, bricht in Neuenburg ein 
Aufstand des Pöbels aus. welcher durch die von dem königlichen Bevollmächtigten 
angerufene Intervention der verbündeten Kantone niedergeschlagen wird. 

Durch Wiederherstellung des früheren Verfahrens im Steuerwesen und die An- 1769. 
Ordnung der Entwerfung eines bürgerlichen Gesetzbuches gewinnt Friedrich der Grosse 
in hohem Grade die Liebe seiner Neucnburgischen Unterthanen. 

König Friedrich Wilhelm II. 1786—1797. 

König Friedrich Wilhelm III. 1797 1840. 

In Folge der durch die Besiegung Oesterreichs — Schlacht von Austerlitz 1805. 
den 2. Dec. — gesteigerten Macht des französischen Kaisers, sieht sich der König 
genothigt, der diktatorischen Forderung desselben („1c Roi cedera sur le champ") 
nachgebend, Neuenburg und Cleve gegen Hannover an Frankreich abzutreten, durch 
Vertrag vom 15. Dec. 

Am 28. Febr. zeigt der König dem Staatsrath von Neuenburg an: dass das 1806. 
Fürstenthum, dem er wegen seiner geographischen Lage einen unmittelbaren und hin- 
reichenden Schutz nicht gewähren könne, von ihm an Frankreich abgetreten sei, 
r par de» considerations de la derniere importance. prises de l'interet le plus pressant 
de la monarchie prussienne." 

Französische Zwischen-Kegierung des Marschalls Berthier, Fürsten 1806—1814. 
von Wagram, der indess Neuenburg nie betrat, sondern es durch die vorhandenen 
Behörden, die er fortbestehen Hess, regierte. 

Den 3. Juni entsagt Berthier dem Fürstenthum zu Gunsten des Königs 1814. 
von Premsen. 

Der König gibt von London aus unter dem 1 8. Juni dem Fürstenthum ein 
Grundgesetz, Charte constitutionclle , worin demselben die Rechte eines für sich 
bestehenden, vom preussischem Staatsinteresse getrennten 8taates garantirt werden. 
Ferner ist bestimmt : dass der König beim Regierungsantritt, ehe er den Huldigungseid 
empfängt, Freiheiten, Rechte und Satzungen des Staates zu beschwören hat; er soll 
den protestantischen und katholischen Kultus beschützen, verfügt allein über die 
Milizen und kann ein Bataillon von 400 Mann zu seiner Garde nehmen ; seine höchste 
vollziehende und richterliche Gewalt übt er durch einen von ihm zu ernennenden 
Gouverneur, Kanzler und Staatsrath, letzterer aus 21 Mitgliedern bestehend; seine 
Einkünfte, die er aus Grundzinsen, Zehnten und Lehensgebühren bezieht, etwa 
150,000 Schweuerfranken betragend, sollen nicht zur Belästigung des Volkes erhöht 
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werden. Das Recht der Gesetzgebung gehört den Lands »Inden, von denen 45 
Mitglieder durch den König und 30 von den stimmfähigen Unterlhanen der 21 
Kastellaneicn und Meiereien ernannt werden, und zwar auf Lebensdauer. Uebrigens 
hat kein Gesetz Gültigkeit ohne die Sanktion des König«. Sicherheit der Personen, 
des Kigenthums, Handelsfreiheit etc. sind gewährleistet. 
1815. Die Enderklärung des Wiener Kongresses vom 20. Mir», welche die 
Grundlage der Neugestaltung der Schweiz bildet, und wodurch die einzelnen Kantone 
in ihren inneren Angelegenheiten für unabhängig von einander, aber zugleich 
für eine staatliche Gesammtheit mit gewissen gegenseitigen Rechten und Pflichten 
erklärt werden, wird am 17. Mai von der Tagsatzung angenommen. Zugleich wird 
Neuenburg (durch die Annexionsakte vom 19. Mai) als der 22. Kanton in der 
Eigenschaft eines souveränen Staates in d i e Eid ge no bs en sc ha f t aufgenommen 
und hierbei bestimmt : dass in eidgenössischen Angelegenheiten nur die in Neuenburg 
befindlichen Staatsbehörden zu beschliessen haben, ohne für ihre diessfallsigen Beschlüsse 
einer königlichen Genehmigung zu bedürfen. 

1830. Die Tagsatzung beschliesst am 27. Dec. : „dass es Jedem eidgenössischen 
Stande kraft seiner Souveränctät freistehe, die von ihm zweckmässig erachteten 
Abänderungen in seiner Kantonal -Verfassung vorzunehmen." In Folge dieses Be- 
schlusses, der das Princip der Nicht -Intervention bei Verfassungsänderungen in den 
einzelnen Kantonen ausspricht, für Neuenburg Übrigens, das den Charakter eines 
konstitutionell- monarchischen Staates schon bei seinem Eintritt in die Eid- 
genossenschaft gehabt hatte, keine rechtliche Bedeutung haben kann, finden mehrere 
Jahre lang in verschiedenen Kantonen fortwährende Unruhen und mehr oder weniger 
gewaltsame Verfassung» - Aenderungcn in demokratischer Richtung Statt. 

1831. Der König gewährt durch Rescrlpt vom 20. April mehrere materielle Er- 
leichterungen, namentlich Abschaffung der Back- und Keltersteuer ohne Entschädigung, 
sowie wesentliche, den verlauteten Volkswünschen entsprechende Aenderungen der 
Verfassung» - Bestimmungen über die Zusammensetzung des gesetzgebenden Körpers, 
indem er, der König, die Ernennung von nur 1 2 Mitgliedern desselben sich vorbehält, 
während die übrigen, Je eines aur 500 Seelen, das Land ernennen sollen; auch 
wird den Stünden die Initiative und das Petitionsrecht an den Landesherrn eingeräumt 

Den 11. Juli treten die nach den neuen Bestimmungen zusammengesetzten 
Stände zusammen; aber ihre Verhandlungen befriedigen die Umsturzpartei nicht. 

Ein bewaffneter Aufstand der Demokraten in Neuenburg unter einem Lieutenant 
Bourquin. Losreissung von Preussen und Einführung einer ultradcmokratischen 
Verfassung bezweckend, wird den 17. Dec. durch den königlichen Kommissär, General 
v. Pfuel, niedergeschlagen. 

1832. Den 14. Nov. schliesst Neuenbürg mit Basel -Stadt, Wallis, Schwyz, Unter- 
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walden und IM den „Saroer Bund" zum Schutze der alten Kantonal- wirf 
Gerammt - Verfassung (regen die vielfachen Umsturz-Versuche. 

Die Tagsatzuug dekretlrt eine militärische Aufstellung gegen den „Sarner Bund", 1833. 
welchen sie den 12. August für aufgelöst erklärt. 

König Friedrich Wilhelm IV. 1840-1857. 

Die Aargauer K lo stc rau f hebung; Neuenbürg stimmt auf der Tagsatzung 1841. 
gegen diese Maasrcgcl und filr die sofortige Wiederherstellung der Klöster. 

Allmählige Bildung des, zulezt aus den 7 katholischen Kantonen Schwytz, Urf, 1843—1840. 
Unterwaiden, Luzern, Freiburg, Wallte und Zug bestehenden „Sonderbundes" 
zur Aufrechthaltung der Kantonal - Souveräne tät 

Die Tagsatzung beschliesst den 4. November bewaffnete Einschreitung gegen 1847. 
den Sonderbund. Sonderbundskrieg. Die besiegten Sonderblindler müssen 5 
Millionen Franken Kriegskosten zahlen. Neuenburg wird von der siegreichen Tag- 
satzung um 300,000 Schweizerfranken gebiisst, weil es gegen den, die Auflösung 
des Sonderbundes verfügenden Beschlusa der Tagsatzung protestlrt und sich geweigert 
hatte, zum Bürgerkriege ein Truppenkontingent zu stellen. 

Revolution in Neuenburg: Einseitige und gewaltsame Abschaffung der 1848. 
monarchischen Verfassung und Errichtung der Republik, durch die von der Sehweiz 
her unterstützte republikanische Partei. Die Republikaner (Montagnards) , ermuthigt 
durch die Nachrichten von der französischen Februar-Revolution, stecken den 29. Febr. 
in Lachauxdcfonds und Locle die eidgenössische Fahne auf, besetzen den t, März 
Neuenburg und verdrängen die fürstliche Regierung, welche unter Vorbehalt der 
Genehmigung des Königs abdankt. 5. März Programm der neuen republikanischen 
Regierung , worin die frühere fürstliche Regierung als abgesetzt, das monarchische 
Princip als beseitigt erklärt und der Kanton ab Republik proklamirt wird. — Die 
Tagsatzung erkennt die neue republikanische Verfassung von Neuenburg an und 
garantirt sie. — Der König legt unverzüglich gegen alle diese Vorgänge seinen 
Protest ein, welchen er auch später öfters, namentlich bei Veräusserungen von 
Domänen- und Kirchengütern , auf entschiedene Weise wiederholt. 

Den 12. Sept. nimmt die Tagsatzung die neue B undes Verfassung an, 
wie sie aus den vom 15. Mai bis zum 27. Juni 1848 gepflogenen Berathungen 
hervorgegangen ist; durch dieselbe verliert die Eidgenossenschaft den Charakter eines 
Staatenbundes, wie er ihrer Aufnahme in die Europäische Staaten-Familie durch die 
Wiener Verträge zu Grunde lag, und nimmt denjenigen eines centralisirten Bundes- 
staates an. 

24. Mai. Protokoll der Londoner Konferenz: Das Souveränetätsrecht 1852. 
des Königs von Preussen auf das Fürstenthum Neuenburg, beruhend auf den euro- 
päischen Verträgen von 1815, sowie das Recht auf Wiederherstellung dieser Autorität 



wird von den europäischen Grossmichten feierlich .inerkannt; wogegen der König von 
Preussen zusagt, dass er, so lange die Verhandlungen dauern, keine andere Massregel 
ergreifen werde, um seine Rechte geltend au machen. 
1856. Erhebung der Royal isten in Neuenburg zum Zweck der Wiederher- 
stellung der Autorität des Königs. Den 2. Sept. spit Abends marschiren die Roya- 
listen von La Sagnc aus in 2 Kolonnen unter dem Obersten Grafen Friedrich v. 
Pourtales und dem Obristlieutenant Freiherrn v. Meuron, erstere nach Uocle, letztere 
nach Neufchatcl; am 3ten treffen beide in lezterer Stadt zusammen, wo sie das 
Schloss besetzen, die Mitglieder der republikanischen Regierung gefangen nehmen und 
die Wiederherstellung der Autorität des Königs proklamiren. Auf diese Nachricht 
hin schaaren sich die Republikaner aus allen Gemeinden des Kantons zusammen und 
wählen den republikanischen Oberst Denzler zu ihrem Führer, der am 4. Sept. das 
Schloss mit Scharfschützen und Artillerie angreift und, da die Royalistcn kaum Wider- 
stand leisten, rasch einnimmt. 340 Royalisten werden gefangen; die Stadt und 
andere Orte des Kantons erhalten alsbald eine starke Besatzung eidgenössischer 
Truppen. Gegen die Gefangenen wird eine Kriminal-Untersuchung angeordnet. 

Ein Kurrier des in Sigmaringen weilenden preuasischen Gesandten, Herrn v. 
Sydow, uberbringt eine Depesche vom 5. Sept. an den Bundesrat!» in Bern, in 
welcher die früheren Rechtsverwahrungen auf das Bestimmteste und Feierlichste er- 
neut werden, zu welchen die Ncuenburgische Revolution von 1848 den Anlass gegeben. 
Der Gesandte „thut diess gegenüber von allen bisherigen und neuen Verletzungen 
der Rechte Sr. Majestät des Königs von Preussen als souveränen Fürsten von Neuen- 
burg und Valendis, gleichviel, von wem solche Rechtsverletzungen ausgegangen, von 
wem sie vollführt sein mögen." 

Die von Preussen einige Wochen später an den Schweizerischen Bundesrath 
gestellte Forderung der bedingungslosen Freilassung der Gefangenen wird von der 
Diplomatie unterstützt. Hierauf spricht der Bundesrath seine Bereitwilligkeit aus, der 
Bundesversammlung, welche hiefür kompetent ist, eine Amnestie vorzuschlagen, unter 
der Voraussetzung, dass Preussen »die vollste Unabhängigkeit Neuenbürgs anerkenne." — 
Beginn militärischer Rüstungen von Seiten der Schweiz. 

Eine preussische Cirkulardepesche vom 27. Sept. an die preussischen Gesandten 
bei den deutschen Höfen fordert den deutschen Bund auf: dem Londoner Protokoll 
vom 24. Mai 1852 zuzustimmen, auf die Freilassung der Gefangenen als eine uner- 
läßliche Garantie für dio künftige Regelung der Neuenburger Angelegenheit zu dringen 
und erforderlichen Falles ernste Massregeln gegen den schweizerischen Bundesrath zu 
ergreifen. 

Eine österreichische Note vom 8. Okt. schliesst sich der preussischen Auf- 
fassung an, verspricht in Betreff der von Preussen beabsichtigten Vorlage beim 
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die Erwartung aus, 185«. 
das» auch der deutsche Bund sich dieser Anerkennung einstimmig anschlichen werde. 
Daneben wird die friedliche Tendern der preußischen Regierung und ihre Erklärung, 
dass es nicht die Absicht Preussens sei, den Frieden Europa's zu stören, als ein 




6. Not. Die deutsche Bundesversammlung beschließt einstimmig: 
in das Londoner Protokoll vom 24. Mai 1852 in Bezug auf die Verhältnisse 
Neuenburg niedergelegten Grundsitzen beizutreten, und an die 
welche diplomatische Vertreter bei der schweizerischen 
Eidgenossenschaft beglaubigt haben , das Ansuchen zu stellen , die von der königl. 
preussischen Regierung verlangte Freilassung der verhafteten Neuenburger durch ihre 
Na 

königl. 

allem Nachdruck unterstutzen zu lassen. 

Mitte Nov. Der Bundesrath sendet .den General Dufour an den Kaiser 
Napoleon. Diese Mission misslingt, indem der Kaiser erklärt, dass er die An- 

nicht theilen könne und vor Allem die Frei- 

ng der Gefangenen verlange. 
18. Nov. Herr v. Sydow Übergibt dem Bundesrath eine Note, welche, von 
Baden, Bayern und Oesterreich (Namens des deutschen Bundes) 
die sofortige Freilassung der Gefangenen begehrt. Am 22. Nov. ertheilt 
rath eine ablehnende Antwort 

29. Nov. Eröffnung der beiden Häuser des preussischen Landtags durch den 
König. Die vom Könige mit sehr sichtbarer Bewegung gesprochene und von der ganzen 
Versammlung mit den lebhaftesten Zurufen aufgenommene Stelle der Thronrede über 
Neuenburg lautet, wie folgt: „Schmerzlich bin ich durch die jüngsten Ereignisse in 
meinem Fürstensthum Neuenburg berührt worden, wo der seit dem Jahre 1848 unge- 
löste Widerspruch zwischen Meinem unzweifelhaften Rechte und der thatsächlichen 
Entwickclung der öffentlichen Verhältnisse treue Männer in die Gewalt ihrer Gegner 
gebracht hat. Die Mässigung, mit welcher ich die Zustände dieses Fürstenthums, 
im Interesse des allgemeinen Friedens, Jahre lang behandelt habe, ist von den euro- 
Mächten anerkennend gewürdigt worden. Es ist Mein Wunsch, auch nach 
neuesten bedauerlichen Konflikten, und auch nachdem Mein unanfechtbares Recht 
noch kürzlich durch einen einstimmigen BeschJuss des deutschen Bundes bekräftigt 
worden ist, auf dem Wege der Verhandlung mit den europäischen Mächten eine der 
Würde Meiner Krone entsprechende Lösung herbeizuführen. Allein Ich darf und werde 
nicht zugeben, dass Meine Langmuth in eine Waffe gegen Mein Recht selbst umge- 
wandelt werdei» Wie mein Volk überzeugt sein kann, dass Ich die ernste allseitige 
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18W. Erwägung meiner Pflichten und der Europäischen Verhältnisse als Richtschnur Meiner 
ferneren Schritte festhalten werde, eben so lebe Ich der festen Zuversicht, dass, wenn 
die Umstlnde es erheischen sollten, Mein Volk in bewahrter Kraft, Treue und Hin- 
gebung für die Ehre Meiner Krone einstellen wird." 

5. Dec. Der Kaiser der Franzosen dekorirt den König von Preussen mit dem 
Grosskreuz der Ehrenlegion. 

Unter dem Vorgeben der Besorgniss eines Befreiung*- Versuches wird die Haft 
der royalistischen Gefangenen empfindlich verschärft. 

6. Dec. Der franaösische und russische Gesandte in Bern verlangen eindring- 
lich und unter Hinweisung auf die ernsten Folgen die Freigebung der Gefangenen. 
Ablehnende Antwort des Bundesrates. 

8. Dec. Preussische Cirkulardepesche an die 4 übrigen Grossmäcfate. Nachdem 
die Weigerung des schweizerischen Bnndesrathes, die Gefangenen freizulassen, und der 
Umstand erwähnt worden, dass nicht nur alle Kabinete. welche das Londoner Proto- 
koll unterzeichnet, sondern auch die deutsche Bundesversammlung diese Forderung 
Preusscns dringend unterstaut hatten, fahrt das Aktenstück fort: „Durch diese Um- 
stünde erlangt die Weigerung des Bundesrates eine gedoppelte Wichtigkeit. Es ist 
klar, dass die schweizerische Eidgenossenschaft in einer bedauerlichen Verblendung 
Uber ihre wahrhaften Interressen den internationalen Festsetzungen, kraft deren das 
Fürstenthum Neuenburg unter der Garantie Europa s zugelassen worden ist, einer der 
Kantone der Schweiz zu werden, keine Rechnuug trägt. Sieh stolz aufblähend durch 
einen augenblicklichen Erfolg, ihre Inspirationen aus den jede Ordnung und jede 
Autorität umstürzenden Prinzipien schöpfend und den Einflüssen einer revolutionären 
Propaganda unterliegend, welche ursprünglich dem schweizerischen Gebiete fremd ist, 
vergibt die Schweiz oder steüt sich, als vergässe sie die älteren Rechte des König« 
von Preussen, welche die Artikel 22 und 76 des Wiener Vertrags geheiligt haben, 
um nur diejenigen gelten zu lassen, welche der Art. 75 desselben Vertrags der Schweiz 
gegeben hat Der König, unser erhabener Herr, hat die Verpflichtungen reiflich erwo- 
gen, welche die gegenwärtige Lage ihm auferlegt. Die neuliche Haltung des Bundes- 
rat^ in so ernsten und entscheidenden Konjunkturen gegenüber den vereinten 
Bemühungen der Mächte hat Seiner Majestät die Ueberzeugung gegeben, dass sie nicht 
mehr mit derselben vertrauenden Langmuth, welche während der letzten Jahre ihr 
eine gewisse Passivität auferlegt hatte, der Massregeln sich für entbunden halten 
dürfe, die geeignet sind, Ihre Rechte auf das FUrstcnthuru Neuenbürg auf wirksamere 
Weise geltend zu machen, als auf rein diplomatischem Wege. Was diesen letaleren 
betrifft so werden vielleicht die europäischen Mächte fortfahren, sich damit zu be- 
schäftigen, und der König wird sich sicherlich nicht weigern, die Vorschläge zu 
prüfen, die Seiner Majestät als Ergebnis« ihrer Ucbereinkunft etwa gemacht werden 
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möchten. Abfr von diesem Augenblicke an bilden nichtsdestoweniger die oben be- 185Ä. 
zeichneten Massregeln einen der Hautgegensande der Thätigkcit der könbri. Behörden. 
8ie werden ohne Ostentation vorbereitet und ausgeführt, aber mit Beharrlichkeit und 
der festen Absicht, den Zweck zu erreichen." 

10. Dec. Besuch des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preussen am 
kaiseri. französischen Hofe. 

16. Dec. Herr v. Sydow notificirt dem Bundesrate den Abbruch der 
diplomatischen Beziehungen Preussens und der Schweiz. 

Der Bundesrath beruft die Bundesversammlung ein auf den 27., und er- 
lägst eine Einladung an die Kantone, das Personelle und Materielle ihres Militar- 
wesens beförderlich zu ordnen. 

Die Anklagekammer des Bundesgerichts versetzt 66 Royah'stcn »wegen 
Landesverraths 8 in Anklagestand. Die öffentliche Verhandlung vor den Ge- 
schworenen wird später auf den 19. Januar angesetzt. 

17. Dec. Artikel des französischen „Moniteur" über die Neuenburger An- 
gelegenheit. Nachdem erwähnt ist, dass beide Theile die Vermittlung Frankreichs 
angerufen und Frankreich hierauf die Freigebung der Gefangenen als eine nicht auf 
die Forderung Preussens, sondern auf die Bitten Frankreichs gewahrte und sonach 
die Ehre der Schweiz nicht verletzende Massregel verlangt habe, wird fortgefahren: 
„Unglücklicher Weise sind diese so verständigen Erwägungen nicht gewürdigt worden; 
die Rathschlägo Frankreichs sind zurückgewiesen worden und die Bundesregierung 
hat vorgezogen, demagogischen Einflüssen, welche sie umwühlen, nachzugeben, als 
wohlwollende Rathschläge zu befolgen, die einzig und allein von dem Wunsche ein- 
gegeben waren, in friedlicher Weise eine Frage zu lösen, welch« seit zu langer Zeit 
schwebend, durch ihre Verwickelung die Ruhe Europas stören könnte. So hat also 
Frankreich auf der einen Seite die Mässigung, den aufrichtigen Wunsch, eine delikate 
Frage zu beenden, eine für seine politische Stellung höfliche Willfährigkeit angetroffen; 
auf der andern Seite dagegen einen beklogenswerthen Eigensinn , eine übertriebene 
Empfindlichkeit und eine vollständige Gleichgiltigkeit für seine Rathschläge. Die 
Schweiz wird sich also nicht wundem können, wenn sie im Lauf der Begebenheiten 
nicht mehr den guten Willen findet, dessen sie sich für den Preis eines sehr ge- 
ringen Opfers so leicht hätte versichern können." 

18. Dec. Sitzung der deutschen Bundesversammlung. Die Gesandten 
von Oesterreich, Bayern und Baden zeigen an, dass die im Vollzug des Bundes- 
beschlusses vom 6. Nov. Namens des deutschen Bundes bei den eidgenössischen Be- 
hörden bezüglich der Neuenburger Angelegenheit gemachten Schritte erfolglos 
gewesen seien. Hieran reiht der königl. preussische Gesandte eine Aeussening, in 
welcher er, nach Ausdrückung des Dankes seiner Regierung, unter Darlegung der 
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1856. bisherigen Verbandlangen und unter dem Ausdrucke des Bedauerns über das Ver- 
schwinden der Aussichten, welche bisher gestatteten, die Herstellung des Rechtes 
allein auf dem Wege der Unterhandlung an erstreben, mittheilt: das» hiernach Sr. 
Majestät dem König nur übrig bleibe, ihren gerechten Forderungen auch durch Auf- 
bietung einer dem Zwecke angemessenen Heeresmacht Nachdruck zu geben, und dass 
die Verhandlungen zur Sicherstellung der freien Bewegung dieser Streitkräfte bereit« 
eingeleitet seien. Zugleich legt der Gesandte eine Depesche vor, durch welche den 
Höfen von London, Paris, Petersburg und Wien von den EntSchliessungen des königl. 
Kabinets Kenntniss gegeben worden ist. Diese Anzeige und Aeusserungen werden 
durch Aufnahme in das Protokoll zur Kenntniss der Bundesregierungen gebracht. 

20. Dm. Frankreich theilt dem Bundesrath das Ultimatum Preussens mit: 
Freilassung der Neuenburger Gefangenen bis zum 2. Januar, wenn nicht, Kriegs- 
erklärung. — Hierauf, 21. Dec., wiederholte, aber erfolglose Vcrmittlungsvorschläge 
von Seiten der In Bern residirenden Diplomatie. 

Der deutsche Flüchtling Dowiat wird wegen eines, den König von Preussen 
lästernden Journalartikcls durch die Berner Polizei aus der Stadt gewiesen; nachdem 
übrigens mehrere Wochen lang ein Thell der Schweizerischen Presse, namentlich die 
in den Händen französischer und deutscher Flüchtlinge befindliche, fortwährend die 
gröbsten Pressexcesse verübt, z. B. mit Verlegung des Kriegsschauplazes auf deutschen 
Boden gedroht und das Volk der Eidgenossen aufgefordert hatte, ,.mit Macht sieh zu 
erheben, das erbärmliche Schneckenhaus ihrer Neutralität über Bord zu werfen, sich 
an die Spitze der Demokraten Europa s zu stellen, allen Völkern die Freiheit zu 
bringen, die Revolution nach Frankreich. Deutschland und Italien zu tragen, die alten 
Throne Europa's umzustürzen," und was dergleichen Rodoraontaden mehr sind. 

Der Bundesrath beruft den Kriegsrath ein und ertheilt der Armee, Auszug 
und Reserve, circa 140,000 Mann stark, den Befehl, sich marschbereit zu halten. 
Basel und Schaffhauseu werden mit je 10,000 Mann besetzt. 

21. Dec. Fortsetzung der militärischen Rüstungen in der Schweiz. Einberufung 
der eidgenössischen Stäbe und vier weiterer Truppendivisionen; Zurückberufung der 
landesabwesenden Militärpflichtigen. In der Schweizerischen Presse spricht sich eine 
sehr kriegerische Stimmung aus. 

24. Dec. Eingabe von 10, der Opposition angehörigen W Qrttem b e rg i s che n 
Abgeordneten an den ständischen Ausschuss, welcher gebeten wird, die Staats- 
regierung um die geeigneten Einleitungen dahin zu ersuchen: dass einer Aufstellung 
preussischer Heere in Süddeutschland oder einem Durchzuge von solchen gegen die 
Schweiz nicht Statt gegeben werde. — Es macht sich eine ziemlich weitverbreitete 
Agitation in der gleichen Richtung In Süddeutschland bemerklich, wobei auf die Ge- 
fährdung der kommerclellcn Interessen durch einen preuaaiseb-schweixerischen Krieg, 
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sich berufen; daneben aber nicht nur der Rechtspunkt im Allgemeinen ignorirt, ton- 1856. 
(lern namentlich auch die Konformität der — nicht erst tu erteilenden, sondern 
laut Bundestags - Protokolls vom 1 8. Dec. bereits ertheilten — Durchzugs-Gestattung 
mit dem Bundestagsbeschluss vom 6. Nov. und mit der diesem Beschlüsse 
motivirend vorangegangenen österreichischen Note vom 8. Okt. Ubersehen wird. 

28. Dec. Preussische Cirk ulardepesche an die Grossmächte, worin 
denselben angezeigt wird, dass der König den Befehl zur Mobilmachung noch bis 
zum 15. Januar aufschiebe, ein Termin, der aber nicht abgewartet würde, wenn die 
Schweizerische Bundesbehörde die Gefangenen noch vorher vor die Bundes - Assisen 
stellen wollte. 

29. Nationalrath Dr. Furrer Übernimmt eine, übrigens wirkungslos gebliebene 
Mission an die süddeutschen Höfe; in Karlsruhe bespricht sich derselbe mit dem 
Herzoge von Sachsen-Koburg-Gotha. 

30. Dec. Die Schweizerische Bundesversammlung beschliesst ein- 
stimmig: 1) Der Bumlesrath wird zum Zwecke einer friedlichen Ausgleichung der 
Neuenburger Frage in gleicher Weise wie bis anbin zu allen Mitteln die Hand 
bieten, welche mit der Ehre und Würde der Schweiz verträglich und welche die 
Anerkennung der Unabhängigkeit Neuenbürgs von jedem auswärtigen Verbände her- 
beizuführen geeignet sind. 2) Die vom Bundesrate erlassenen militärischen Auf- 
gebote und die übrigen von Ihm getroffenen Sicherhcitsmass/egeln sind genehmigt; 
er ist beauftragt, alle weiteren Anordnungen zu treffen, um, im Falle eine ehrenhafte 
friedliche Ausgleichung nicht erzielt würde, zur Verteidigung des Vaterlandes aufs 
Aeusserste gerüstet zu sein, und erhält hiefür einen unbeschränkten Kredit. 3) Der 
Bundesrath ist ermächtigt, die erforderlichen Geldanleihen für Rechnung der Eidge- 
nossenschaft aufzunehmen und die Anlcihekontrakte definitiv abzuschließen. — In 
Ausführung des 3ten Punktes kontrahirt sofort der Bundesrath 2 Anleihen, eines von 
6 Millionen Franken zu 5 Proc. und dem Emissionspreis 98, und eines von 6 Mill. 
Franken zu 47t Proc. und dem Etnissionspreis 94. 

Eine an Oesterreich gerichtete russische Note beantwortet den Vorschlag, die 
Regelung der Neuenburger Frage einer Konferenz der Unterzeichner des Londoner 
Protokolls zuzuweisen. Russland erklärt sich bereit , von dem Augenblick an , dass 
Preussen zu einer solchen Konferenz einwillige, sich an derselben zu betheiligen, 
aber nicht eher. Sollte nämlich das preussische Kabinet vor Erfüllung seiner 
Forderung der unbedingten Freilassung der Gefangenen nicht auf solche Verhandlungen 
eingehen wollen, so glaube Russland nicht das Recht zu haben, auf irgend eine 
Weise auf die EntSchliessungen des preussischen Kabinets einzuwirken. Russland habe 
viel zu viel Achtung vor der Gerechtigkeit der von Preussen verteidigten Sache, 
viel zu viel Vertrauen in die Weisheit und Mässigung seiner Haltung, um diesem 
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Staate nicht die vollständige Freiheit hinsichtlich der au fassenden Beschlüsse im 

Anfang Jan. Dr. Kern (angeblich früherer Hausfreund Napoleons aur Arenen- 
berg), welchem der Bundesrath eine Mission an den Kaiser der Franzosen übertragen 
hatte, bringt im Verein mit dem Schweizerischen Gesandten, Dr. Barman in Paris, 
ein Uehereinkommen zu Stande, wornach Frankreich und England, gegen Frei- 
gebung der Gefangenen und vorläufige Entfernung derselben aus der Schwei» , die voll- 
ständige Unabhängigkeit Neuenbürgs in dem Sinne zusichern . dass sie erklären , sie 
werden Preussen zum Einstellen der Feindseligkeiten und zum Verzicht auf seine 
Ansprüche zu bewegen suchen (s. die Noten vom 5. und 7. d. M.). 

5. Jan. Französische Note. Die Regierung des Kaisers belobt die ver- 
söhnlichen Gesinnungen des Butidesraths und erklärt aufs Neue, „dass sie die Ver- 
bindlichkeit Ubernehme, ihr Möglichstes zu thun (prend l'engagement, 
de faire tous ses efforta), um nach Freilassung der Neuenburger Gefangenen eine den 
Wünschen der Schweiz entsprechende Ausgleichung herbeizuführen . welche ihr die 
gänzliche Unabhängigkeit Neuenbürgs durch die Verzichtleistung des Königs von 
Preussen auT die Rechte; welche die Traktate Ihm auf dieses Fürslenthum zuerkannt, 
zusichern würde". Hiernach sind jene Verlautbarungen zu beurlheilen, wornach 
Frankreich der Schweiz die Unabhängigkeit Neuenbürgs förmlich garantirt hätte. Im 
Uebrigen wird die momentane Entfernung der Angeklagten aus der Schweiz in der 
Note gebilligt und die Ueberzeugung ausgesprochen, dass Preussen zu keiner Demon- 
stration greifen werde, die einen Druck auf die Berathungen der Bundesversammlung 
ausüben könnte, und dass es nach Freilassung der Gefangenen auf Jede feindselige 
Massregel gegen die Schweiz verzichten werde. 

7. Jan. Englische Note. Die brittische Regierung glaubt bei den am 25. 
Nov. gegebenen Erklärungen stehen bleiben zu sollen: dass nämlich, nach geschehener 
Freilassung der Gefangenen ohne Urthcil, die brittische Regierung gemeinschaftlich mit 
der französischen Schritte thun werde, um den König von Preussen zu vermögen, 
die Neuenburgcr Frage gemäss den Wünschen der Schweiz auszutragen, und zwar 
durch Anerkennung der Unabhängigkeit dieses Kantons. Hinwieder aber sei die 
englische Regierung sowohl sich selbst als auch der Bundesregierung schuldig, zu 
erklären, dass sie den Erfolg dieser Schritte nicht zu garantiren vermöge und 
dass sie bis dahin keine genügende Gründe besitze, auf die gestfitzt sie sich des 
Erfolgs derselben versichert halten dUrfe. 

Der ßundesrath nimmt den 8. Januar diese Propositionen an und beruft 
die. Bundesversammlung auf den 14. d. M. ein. 

9. Jan. Oesterreichische Depesche, durch welche der österreichische 
Gesandte bei der Eidgenossenschaft beauftragt wird, der schweizerischen Regierung 
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aufs Neue die Notwendigkeit der Freilassung der Gefangenen vorzustellen. Nach 1857. 
Erfüllung dieser Bedingung würde der König von Preussen bereit sein, an Ver- 
handlungen Thcil zu nehmen, die bezweckten, auf friedlichem Wege und unter 
gegenseitig ehrenvollen Bedingungen eine definitive Lösung herbeizuführen ; und Oester- 
reich würde in diesem Falle fortfahren, für einen friedlichen Ausgang und die Erzielung 
eines billigen und ehrenhaften Vergleiches zu wirken, der die politischen Beziehungen 
Neuenbürgs definitiv und auf eine Weise ordnen würde, die geeignet wäre, der 
Wiederkehr so schwerer Verwickelungen entgegenzutreten. 

12. Jan. Die Regierungen von Bayern und Württemberg verbieten die 
Ausfuhr von Pferden über die Zollvereinsgrenze. 

13. Jan. Die Kominissionen des Nationalraths und Ständeraths der 
Schweizerischen Bundesversammlung treten zusammen, um eine Botschaft des Bun- 
desraths entgegenzunehmen, worin folgende Anträge gestellt werden: „Die 
Schweizerische Bundesversammlung, in Ausübung der Souveränetät der Eidgenossen- 
schaft, bcschliesst: 1. Der Prozess bezüglich der Neuenburger Insurrektion vom 
3. Sept. 1856 ist niedergeschlagen; 2. die Angeschuldigten haben die Schweiz 
zu verlassen bis zum Abschlüsse des definitiven Uebcrcinkommens in der Neuenburger 
Frage; 3. dieses Uebereinkommen soll der Bundesversammlung zur Genehmigung vor- 
gelegt werden , 4. der Bundesrath ist mit Vollziehung des gegenwärtigen Beschlusses 
beauftragt." 

15. Jan. Der Nationalrath nimmt mit 91 gegen 4 Stimmen die Anträge 
des Bundesrathes an, entgegen dem Ansinnen des Grossen Ratlies von Genf und 
einer Volksversammlung von 7000 Menschen, welche Petitionen eingeschickt hatten, 
wornach gleichzeitig mit der Freilassung der Gefangenen die preussische Verzichts- 
urkunde vorliegen müsse. In der Debatte versichert Esch er: Frankreich habe 
verheissen, wenn nach Niederschlagung des Prozesses nicht von allen Seiten die 
l'nabhängigkcit Neuenbürgs anerkannt würde, so werde Frankreich die Sache der 
Schweiz zu der seinigen machen. (Vergl. hlemit die Noten vom 5. und 7. d. M.) 

16. Jan. Auch der Ständerath stimmt, und zwar mit 33 gegen 2 Stimmen, 
dem Nationalrath bezüglich der Annahme der bundesräthlichen Anträge bei. In 
der Debatte macht sich der deutsche Flüchtling Vogt durch Losziehen Uber die 
Fürsten bemerklich, sowie durch indiscretes Ausplaudern confidentieller Mittheilungen, 
betreffend eine angebliche briefliche Verzichtleistung Preussens auf Neuenburg. 

17. Jan. Die gefangenen Royalisten erhalten Pässe und werden 
sofort unter militärischer Bedeckung Nachts über die französische Grenze gebracht 

Ende der ersten Phase des Ne u e n b u rgi sehe n Konfliktes. 
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Genealogische Tafeln zur Geschichte von Neuenburg. 
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Ta£ t 

bekannten Grafen und Fürsten von Neuenburg. 



1 Ulrich, der erste niher bekannt* Graf von 
bürg, lebte um 1200. 
Gem.: JoUolbe, T. de» Grafen Egino IV t. Urach, 

t Berthold, Graf von Neuenburg, 



;t. Rudolf I, Graf von Neuenbürg. 

I Rollin (Ruoul), f UM& Gr. t.N. 
J 1288. 



Sh. ChraaoL T. 



5. Utfwlg, t KJ72, Gr. v. Neuenburg 1342— 1372. 
l Muu von Montfaucon. 
i. Katharina von Ni-ufchatcl. 



II. Das Haus Freiburg. 



H'i.Imi lIUnul; 
al. Johann) f 
vordem Vater, 
o V 



liaheUt,t2.'>.r>ec 

1396. Erbin von 

Neuenbürg. 
Oem.: Rudolf, lrUter 
GrjtNiddjj(Niuan). 



KonMdH.tlSW- 
Gr. ».Freiburg i.Br 



Verena (Frena), 0 eoi.: Egon ITT, 

1 1874 (vor der f 1385. Gr. t. Frei- 
Schwester). bürg im Br. 



7. Konrad III 

(ab) Gr. v. Frei- 
burg, f 1422. 
Durch «.Mutter- 
Schwester Gr.». 
N. 1396—1428. 



ohann.f. 

Tilul«r. v Frei- 
burg, (iraf v. N. 
1422-1457. 

0. N. 



III. Die Sauseubergische 
Linie des Hauses Baden- 
Höchberg. 

— Gem. : Rudolf, 
1 1428, Markgr. 
v. Baden-Hoch- 
berg-Saiwenb. 

W.lti. tm. f nach 
147H.Mrkgr.». 
Baden-Hochb.- 
Sausenberg. 

•'. Rudolf. 

1 1487, Gr » N. 
1467-1487. 



V. Das Haus Hobenzolleri 
Braodenburg. 

ia Friedrich I, Kon. 
t. Preuasen, Br. v.Ora- 
nien; sonv. Karst von 
Neuenbürg n. Val. 
1707-171». 



19. I 

1, Kon. t. 

Fürst v. N. u. V. 
1713-1740. 



I 

10. Philipp, 

t 1503. letzter 
Markgraf dieser 
Linie. Gr. v. N. 
1487—1603. 

IL Johanna »T 

Baden - Hurib - 
Saua. f 1643. 
Erbin u. Gräfin 
v.N. 1503-1643. 



IV. 



Ml Friedrieh 11, 

d. Gr, Kön. v. Pr., 
Fürst v. N. u. V. 
1740-1786. 



August Wilhelm, 

Prinz v. Preussi-n. 

t 1768. 
J 

21 Friedrich WU- 

heim II. König v. 
Pr . K. v. N. u. V. 
1786—1797. 

» Friedrich Wil- 
helm III. Kta v 

Pr. 1797—1810. 
F ilr.-t v. N. u. V. 
1797— lHWi. und 
1814—1840. 
I 

M. Krlr-drlcli 

MlllM-l... IV, 

Kon. v. Pr. ii. F. v. 
N. u. V. seit 1840. 



VI. Franiösisches 



23. Alexander Berthler, 

g.aO.Nov.n.'ili.+ l Juni 1815, 
Fflrst v. Wagnim, Marschall 
n. Viceronnetablc v. Frank- 
reich; Fürst v. Neuen- 
burg 1806—1814. 
Gem.: 9. Marz 180*. Marie 
Eli*. Amal. Franz., f. 6. Mai 
1784, t I.Juni 1849, Prinz.». 
Baiern-BirkenfeliLT.d. 1837 
+ Herzog« Wilttel« in Baien». 



Fram, Gr.v.Punohi 
u. Longueville, 
t 1491. 

Gem.: 1 1 Ludwig 
I, f 1516. Hera. ». 
Longueville, Gr.». 
N durch s. Gem. 

12. Friai, 1 1548. 
Gr.». Röteln u.N. 
1643—1648. 

13. Leonhard, 

f 1573. Herzog ». 
Long. u. Gr. ». N. 
1648—1573. 

14, Heinrich I, 

tl595.Hra.vXng. 
erster Fürst v. 
Neuenbürg u. seit 
lfi7'.» v. Valeugin. 
I 

10 Heinrich II, 

t KU>3.Hrz.v.Lnfr. 
Fürxt v. N. ii. VaL 
1596—1663. 



1 Maria, t 16, Johann Lud- 

Filrstin v N. Wlf, t IG1I4 Hm. 

1691—1707. v. Long u. Fhrs» 

GemHrz lleinhch v N. IMS—MM, 

v.Nemoum. O.N. O. N. 
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Taf. 2. 

Speaalgcnealogie der Grafen von Urach und der ihnen entsprossenen Grafen von Frei bürg i. Br. 

und von Neuenburg. 



Egino I. 'ir.if v. Urach, 
Eibaner von Achalm. 



ruf t. ' 
Urach. 



Kim, f ». 

Ahr. HU 
Kardinal- 
bÜM'hof v. 
I'ränrote. 



Jcbhard, f 1 Marc 

1110. 1091— 1106 
Abt v. Hirschau, 
seit 1105 Bischof 

V. 



Rudolf, (iraf v. Urach u. Achalm. 
Gera : Adelheid v Mömpelgurd- 
•n (Stiftcrin <1. Klostere 
Zwiefalten). 



Egino 1 1 1. Gebhard, tu. l'd.lbiltL 

Graf v. Jan. IUI. Gem.: Friedrich, 
Urach, Bischof von Gr. v. /(Um. 



Kuno, Gr. v. 

Achalm u. 
Wulflingcn, 

1 1092. 
O.N. 



Ludolf, 1 10! is. Mit ihm 

erlosch die»« Linie, u. 



etwa tiO 
alier v. 
Grof.v. 



Egino IV. d. Bärtige, f 1230, Gr. v Urach. 
Gem.: Agnes, T d IMM Berthold IV v. 
/abringen. Sie erbte Freiburg u. Andere» 
im Breitnau, woran» die späteren Graf- 
schaft. Freib. u. Furetenberg entstanden. 



Um Y (t. Frefe I), Kuo, t » BerthoM d Alt., 

t 25 Juli 123«, Gr. v. Sept. 1227. Abtr.Thenne- 

U räch u. Freiburg. Kardinal- bach,LUUelu. 

Gem.: Adelheid von bischofv. 
Neuffen. Porto. 



Konrad I, t 127 1, Kertbold, 

Gr. v. (Urach u.) Gr. v. 
Frcibn». Vollen- Urach, 
der d Freiburgcr 

Munsters. 
Gem.: S.|ik.», T. 
des Gr. Vriedrieh 
von /ollern. 




Bertbold d. J. 

Gr. v. Urach, Gr. v. Urach, t Gem.: Gr. Gem.: Gr. 
1228—1216. uml261. Gem. Ftiedricli Ulrich v. 

in Agatha, Gr. v. t. Flirt. Neufchat. 

Taf. 1. 



Belnri 

12*1. Gr. v. 

F'nr»tcnberg. 
Stifter d. Hau- 
se» d.Grafcn u. 



Gebhard, 

luitist- Dom- 

lichcr herr y.u 

Kuplan. Kon- 



Fürstenberg. 



Egon U (bex. Heinrich. 
VlJ,t«im 1819. tu™ 
Gr.v-Freibtirg. 1802, 
Gem.iKatharüia, Herr v. 
T. Ludwigs v. Baden- 
Lichtenberg. Weiler. 



Koora<l> 

Dom- 
probst 
zu 
Kon- 
stanz. 



Konrad IL t I« Juli 13.K), Gr. v. Freiburg. 

a. 1290. Katharina, T. des Her/«** Friedrich von 

Lothringen 
1>. Am, Gräfin von Signau. (Sie 
den Hcntog Hermann von Teck.) 



a. Friedrieb, t ' 357 . Gr. v Krcibnrp. b Egon III (be*hsw. VH>, 1 23. Aug. 1386, 
Gero.: a. 1318. Ann», T. d. Markgr. Rudolf Gr. v. Freiburg bis 13t*. 

v. Höchberg. <iem. : Varwa, t >374, f. de» Gr. Ludwig v. 
b. Mahaut (al.Helena), v Jlontfaitr nn. Neufehatel. Taf. I . 

Konrad III . t 1422.' bgoo, '^Eberhard. Anna" f nach H27, 



Klar», t 1368. 
Gem.:Cotlfrifd, 
l'falzgraf von 
Tubingen. 



Titulargr. v.Freiburg, Domherr Domherr Gem. : 1387. Rudolf, 
Herr v. Badenweiler, in Straub, in Strasnb Markgraf von Baden- 
Graf v. Neuenbürg. Hochberg-Sauseab. 
Gem.: a. 1390. Maria, Gräfin v.Vergy t U07. Mi (Durch sie kam 
b. Alice v. Beaux. Wittwe Odo'» v. Neuenburg,gegen das 
Villar». Iz-hennrecht, an 

Johann, t MW. 

Titulargr.v.Freibiirg, 



Gem.: 1416. Jüna, t 
1475, T. Manns von 
Chalon. O. N. 



- 
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Taf. 3. 

Spezialgerjealogie des alten Zäh rioger Stammes und Uebersicht der von ihm abzweigenden Linien. 



Herzog ». Zahringcn u. t, 
Heriog liehe Linie. 



Verona, 



ms. 



Berthaid II» + 13. Apr. IUI. 
Herz. ». Zahringen *. 1078, 
Gegenherzu« v, Schwaben 
KHK! — 1097. 

Gem. : 1079. Agnes, 
t l't- I>ec. Uli, f. Hadalf* 
v. Rhrinfelden. Herzogs ». 
Schwaben u. Gegen könig» 

gegen Heinreh IV. 



Berthold III. Kuarid, 

t 3. Mai 1122. t 8 Jan. 1152. 
Herzog t. Zahringen, Herzog < Zäh ringen 
Gründer v. Freiburg, seit 1122, und *. Bor- 
Gern : Sophia, T. des gund «eil 1127. 
Herz Heinrich IX v Gem. : -leroenlia, T. d. 
Bavern aus d. Hause Gr.Gottfr.v.Numour. 
Weif. Em«. 
O. K. 

Btrthol* IV. AdeRitrt, He«. v.Teck 
t 8. Decbr, 1186. um 11 «7. 
Herzog v. Zahringen Diese Linie erlosch im 
Ii. Rektor v Burgund J 143'.», nachdem sie 
Mit II 62. schon im J. IS81 die 
Gem.: Hedwig, Gräfin Burg Teck nebst 
v. Vrohburg. Kirrlibeim an Wart- 
| temberg veriussert 
hatte 

Berthold V, Agnes. Anna. 

t 1«. Febr. 1218. Gem.: £giM> IV, Gem.: Ulrith, Gr. 
Herz. r. Zahringen u. Graf von Urach >. Kyburg, wel- 
Reklor v. Burgund. (Tal. 2), welcher rhem Anna die 
Gem.: n) Ida, T. des durch diese Hei- zähringisch. Bc- 
Gr. Matthäus v. Bon- rath Freiburg u. Sitzungen in der 

Iogne. andere Theile Schweix za- 

hl Kk-ffleutia, T. d. Gr. d. 
Strphan v Anxonne. 
Taf. 8. 0. N. 



Erbauer des Schlosse* Zahringen. 
Markgraflicha Linie. 

t 2B Apr. 1074. 
Markgraf, Graf v . 
Limburg. 
Gem.: Judith, 
t 27. Sept 1001, 
Gräfin ». Calw. 

Henri. „. 

t 7. Ort. 1180. 
Margr. t. Verona, v. 
Limburg u. Baden. 
Gem.: JwdTithu 

Heraann III, 
Markgraf 

u. v. B&dtu. 
Kreuzfahrer 1147. 



ii, t i 

r. Vei 



KM». 



Teck. 



Hermann 
t Iß Jan. 
Markgraf t. 

II. r. Baden. 
Gem.: Irraengufi, 
t 12*0. T. d. Rhein- 
pfakgrafen flruincb. 
Sohn» Heinrichs des 
Löwen. 




Heinrich, t 1231. 
Markgraf v. Baden. 

I 

Heinriefa , t um 1297. 
Markgr. ». Höchberg. 
StiftiT der Linie 



Taf. 4. 



Hernunei Vi 

t 4. Oct 1250. 
Markgraf ». Baden, 
s.1218 zugleich Hera. 

t. Oesterreich. 
Gem. : Gertrud, T. des 
Herz. Btinnch III t. 
Oesterreich aus dem 
babeuberg. Hanse. 

Pritdr, t .Ort. 1208 
(auf dem Blutgerüste 
zu Neapel mit Kon- 
radin *. HohcnsUuf ). 
Markgr. v. Verona u. 
». Baden. 

" e*. 
0 N. 



Raiinlf. 

t 19. < t. I2f*. 
Markgraf ». Baden. 
Gero.: KlMglinde v. 
Eberstcin, f 1-84. 
I 

Hermann VII, t 
Markgraf v, Baden. 
Stammvater d. 
blähenden 
Baden. 
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Taf. 4. 

Spezialgencalogie des Hauses Baden-Hochberg. 



Henrich, t um »297 (Taf. 3.) 
Markgraf v Höchberg. 
Linie Hochberg -Höchberg. Gem.: Am*. 



Linie Hochberg-Sausenberg. 



, f um 1390. 
Markgr. v Höchberg. 
Gem.: Agi»es,t!>- Apr. 
l310,T.dc»Gr.L'lneh 



Rndolf, t "m 1314. 
Markgr. v. Ilochbcrg- 
Saustnberg. 



u 



Anna v. 

berg. 



9. Jut um 14<J». Gem.:a)Apes 
T. Oerolilaeck. 
b) 1891 Marga- 
rete v. Tübin- 
gen. 

fttiTt^iiT«; 

nachdem er sebnn 
1415 «eine Besitzun- 
gen an die Haupüinie 
der Markgrafen von 
Baden verkauft hatte. 
0. N. 



Heinrich, 

t nach 1318. 
Markgraf v. 
Hochbcrg- 
Sausenbrrg, 
Hr. v. Rotein, 
(welche» er 
1316 erbte). 
O. N. 



Rodelt, t IM» 

Markgr. v. Höchberg 
Sausenberg, 
Herr v. Rotein. 
Gem.: Kiuharine 
t. Thierstein, 
f 21. Mari 1B85. 



Rod'o 



dolf, 

f 8. Febr. 1428. 
A ~ - - 1 Adelheid 



t vor. i 
Vater. 

O. N. 



Hess«, 
tum 1406. 

O.K. 



Gem. 
». Lichtenberg, 
b) 13«7. Ana«, f. d. 
Gr. Egoi III v. Frei- 
burg. Taf 2. 



Otto, 1 15 Nov. 

1451. 
Bisch, v. Kon- 



KÄDTt 28. 
Apr. 1420. 
(vor d. Vtr.) 



g. 1406, 
f um 1473. 



i Gr. 



RldDlf, 

t 12. Apr. 14fi7. 
Markgr. v. Hochbcrg- 
Sausenbrrg seit 1473, 
Graf v. Neuenburg 
seit 1457. 
I 

Philipp, 

f 9. Sept. 1503. 
Leuu-r Markgraf v. 
Sausenberg, welche« 
nun an >len Haupt- 
stamm der Markgr. 
v. Baden zurückfiel. 

Johanna, t VMM. 

Krbin und Gratin t. 
Neuenb. I SOS— 1643. 
Gem. : Ludwig I, Herz, 
v. Longneville (Taf. 
5), welchem sie die 
Grafseh. Neuenburg 
u.Ansprflche auf die 
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I 



Spezialgenealogie des 



Taf. ö. 

Loogue?ille 



Hauses Nemoura. 



Karl V, ans d. Hause Valoi«, Köo. Frankr. 1364— 13«0. 

Lud« ig de Franciu, Herz. v. Orleans, Gr. v. Angoulerae 
n. Valois, g. 1371, erra durch Joh. v. Burgund 23. Nov. 
1407. Koukub : Mari« v.Enghicn, Gm. eine« Uro. v. Cany. 

Johann, der »Bastard v. Orleans«, Gr. t. Dunois u. Long., 

geb. 23. Nov. 1402, f 24. Nor. 146«. 
Gem.: a) Muii Louvet. b) Mafia v. Harcourt, Grlfin v. 
TancreTille, f '464. . 

Fraai I, Gr. v. Dunois n. I/ongucville, geb. 1447, t 23. 
Nov. 14.11. Gem.: 1466. Agnes, \ 1608, T. de* 1469 
t Herzogs Lud« i(r v. Savoyen. 

Inn 1! (als Hm. I), t 161.;, 1491 Gr, Ludwig 1, t 1616, s. 1612 

«cit 1605 (erst.) Herz. f. Long. Gem.: (zweit.) flrz. f< Long., n. 
Franziska v. Alencon, f '650. (Sie hei- seit 1504 (durch s. Gem.) 
ruthete nachher d. Hrz. Karl v. Bourb.- Gr. v. Neucbatel. Gem.: 
Vendome, t 15Ä6, d. Grossv. des K«n. 1504. Jobanna, t 1643, T. 
Helarien IV v. Frankreich.) Philipps, d. letzt. Mkgr. v. 

| Baden ■ Hochb.-Sausenb., 
Eine Tochter, geb. 1508, f 1515. Erbin v. Ncuchatcl u.Va- 
lengin 1603—1543. 



Johann ». 

Longuev, 
Kardinal, 

t r- 



N emonrn. 



Claudias, geb. Ludwig II. f 15J7. 4ter Frant, t 1*48, Gr. r. Röteln Charlsile, t 15411. Gem.: 1628. 
1508, f 1525 Herz. v. Longuevillc. u. v. Neuenbürg (beides durch Philipp, Herzog t. Nemours, 



(bei Pavial. 
Dritter " 
v. 

o:n. 



Gem.: 15. I. Maria v. 
Guise, geb. 1516, f 1560, 
T. des Herz. Uwliiis v. 



seine Mutter 



1586. 

Guise a. I lothringisch. 1 

Hause. (Sie heiratheUi LeOubardfHe- Franiiska, 
n ichbi r. 15! t.den KOnig ■•■»*■* I* t MKM. 
Jakob V v. Schottland aus '642, ♦ 1573. Gem.: 1565. 
d. Hause Stuart (t 1542) *■» »■ Ludwig, erster m 

«lie be- Longuev. teit Prz. v. Conde, f 1007 



«er). 8. des 1497 t Herz. Pbdipp, 

t. Ronan, gen. Ohneland, t. Savoyei, 



Herz 
. v. 

anfänglich Gr. v 



Jakob, geb. 1531, f 15. Juni 

1586, Herz. v. Nemours. 
Gern. : n) Franziska v. Höh an, 
isch. b) 1566. Anna r. Este, 



Maria Smart.) 



1551 , Graf 
Neuenburg s. 

III, »b. 16115, + ,5 i5- .. Üvm ■' 
1651. 5ter Herz. t. Long. 'S« 3 Mw» » 
0 N Bourboii St. 

Paul.Wiltw.d. 
Or. v. Enghicn 
u. t. Nevera. 



BetnrkhI,+ l;Vt. r > 7tcrl!.r.' Hr a u, t n; ;i, Gr. t. St. Paul, Antonie, Margarete, 
v.Long.;Cr»t. Fürst vjieuen- Herz. v. Fronsuc Gem.: Anna t_.1618 im f ltilö im 



Oheim d.fraa- ' Franz v Guiw 

zo*. Königs - -: — 

Heinrich IV. KarlEmaoael, Heinrich, geh. 

geb.^ 1567, f 1572,tlO.Jul. 

Nernoors. Nemours. 
0. N. Gem.: 16ia 
Anna v. Ix>thr., 
f 1638. 



bürg u. Valengin, Gr. v Du- v. Fronsac, f IG42- Kloster, 
nois u. Tancrevillp. Gera.: Gem.: Karl 

1588. Katharina v. Nevera, f Lmhafd,tl622(vord. Vater), v. Gnndi, 
1621», T. des Herz. Ludw v. Prinz v. Frunnir. 0. N. Markgr. v. 
Ncvcrs a d Hause Gonzaga. Belle -Laie. 

I 

Heinrich, tt, geb. 27. Apr. 1595, t " - Mai 1«68. Hier Herz. v. Long., 
2ter Fürst v. Nenenb. u. Valengin u. s. w. Franzi». Gesandter auf d. 
Congrc** zu Munster. Gem.: a) Aloise, ( 9. Sept. 1637, T. des Gr. Karl 
v. Bourbon-8oi*sons. b) 2. Jan. 1642. Anna (icnefeta, f 15. Apr. 1679, 
T. d. Prinz. Ueinr. II. v. C©ml# u. d. ».ol.r.n. n Charlotte v.Montmorency. 



wnu-Uill. 



Eleonore. 

Gern 1590. "L«dwlg. Karl Aoutdas, 
Karl v. Ma- f '6. Sept. geh. 1624, f 30. 
tignon, Gr. 1647. Hrz. Juli 1662 (im 
v. Tbo- v.Ncraour* Duell m. seinem 
rigny. u. Anmale. Schwager, dem 



0. N. 



9 Maria, geb. 5. Marz 1026, t 16. b> Johann Lndwig, g. 12. Jan. 1646, b) Karl Paris, geb. 29. Jan. 
Juni 1707, 82 Jahre alt. Seit dem f *• Febr. 16». 9ter u. letzter Herz. 1649, f 12. Juni 1672, Graf 
Tode d. Bruder», 16J4, Fürstin v. v. Long., Forst v. Nenenb. (Er trat v. SL Paul, durch die Resig- 
Gcm.: 1657. Herzog In den geistl Stand u. abergab das nataon seines Bruder» Herz, 
v. Nemours. (Iiieueben.) Hr/gth seinem Bruxler Karl, nach v. Longueville. 0. I-eg. N. 
O. N. dessen Tode es aber wieder an ihn 

0. N. 



Herz. v. Beao 
fort). Gem. : Ku- 
sabeih. f 19. Mai 
1661, T. d. Hrz. 
Casar v. Ven- 
döme, des S. v. 
K6n. Hcinr. IV 
u. Gabriele 



Heinrich, geb. 
1625, 1 14. Jan. 
1659. Erzb. 
Rheims, aber a. 
dem Tode des 
Bruders, 1663, 
Herzog v. Ne- 
mours. Gem. : 
1667. Maria v. 
Long., Erbin v. 
Neuenburg. 
0. N. 



O.M.N. 
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Taf. 6. 

der Brandenburgischen Linie des Hauses Hohenzollern seil 
Oranischen Erbschaft. . 



dem Anfall der 



Frlnderkh Wilhelm J Grosse, geb. C. Febr. 1620, + 29. Apr. 168a 

Kurfürst ». Brandenburg n. Herzog v. Preuüse« 1640— 1688. 
üem.: n) 27 Der. Hill». Lais* HearieUe, geb. 27. Nov. 1627, f 8. Juni 
1667, T. u. Erbin des 1*>17 f Priuwu Heinrich Friedrich v. Orunicu. 
b) IB. Juni 1068. Derolbea, g. 28. Sept. 1636, t 6- Aug. 1680, T. de» 
t. Holstein -Glücksburg, Wittwe des Her». ~ 
v. Lttueburg. 



a) Ludwig, g. 28. 1,1 Plulipp W.lhelio, b) Marie Aiaabe, b| Alixeclu Fne- b» Karl b) Elis.ib. Sophie, b) Chh- 

Juni IUIjo, + 28. g. 10. Mai lbUSl, g. l6.Nv.1670, drieb. g. H.Jan. Wilhelm. g.26.Mrz. 1674, auao 



•) Karl ») Friedrich I ml» Kurf. 
Kail, g. Illl.g 1 I.Juli HCT, f 26. 
6. beb. Febr. 1 713. Kurf. v.Bran- 
1665, f denb. s. 16*8, (erst Kon. 
27.N». v.Preuss.». lH.Jan. 1701. 
1674. }'rr„ v. Üran., soll». F"nr<l 
O. N, t. Neuenb. s. 3. Nov. 1707. 
Gem.: a) 2:4. Aug. 1670. 
Eusab.HeeriHt«, g. H.Nor. 
1661, t 27. Juni |l!8lt, T. 
d.Landgr.WÜa.\'Iv. Hes- 
nen-Cass. b)2-<.Spt 1684. 
Sophie Charlotte, g. 20. Oct. 
1668, tl-K«b-1705,T.d. 



Marx 1087. f 10. Dec. 1711. tl7.Nf.1789. 1672, f 21. Juni geb. 26. 

üem. : 2H Dec. Mkg. v. Schwedt Gm.:u) H.Aug. 1731. Gr.mstr. Decbr, 

1680. Luiael'bnr- (das er ul* Apa- 1687. Karl des Johanniter- 1672, f 

leite, f WJ5, T. nage bekiitii). Krbp.».Meck- Ord. Gem.: '10. 

d. Küntt. Bogi>- Gem.: 15. Jan. lenb. Güstrow, Oct. 1703. Maria 

laus rUdcivü. 160I». Job*». Char- + 16*8. b) 20. Dorath., g.23. Juli 

(Sie heiratbete UittC,g.0.Ap.l(i82, Juni 1ÖSU Mo- lli-14, + IT.Jim. 

naehherd-Kurf. t 31. Marx 1750, liU Wilks Herz. 1743,T.d.Herz. 

Karl Philipp v. d. T. d. Fürst. Job. vÄachiv-ZeiW, Friedrich Kasimir 



13. Juli 

16H5. 
0. N. 



tAig.v.Haiiuov. 
c) 2-8. Nov. im. Sophie 



Pfalz. f'1742.) Georg v. Anhalt- 
O. N. Dessau. 

Diener Zweig 
starb 1788 in 
Lais«, g 6. Mai „anulicli. Linie 



t 1718. 



Kurland. 
Dieser Zweig 
sturb 1762 in 



frö.Nov. 1748. 
Gm.:») 10. Ap. 
1691 Ftiedr. Ka- 
simir, Hz. v.Kur- 
land, t IBS». 
b)30,Mr*.1703. 
Christian Ernst, 
Markgr. v. Bai- 
reuth, -(■ 1712. 
e) 3. Juni 1714. 
Ernst Ludw , Hz. 
». Sachs.-Mein. 
t 1721. 



Ludwig, 

g. 14. 
Mai 

1677, f 
3. Sept. 

1734. 

0. N. 



Vier 
andere 
Kin- 
der, 
welche 

in 
ihrer 



Kind- 
heit 
star- 



») Luise [loroibcc Sophie, iti-b, 14. b) Kiedrich l>) Friederich Wilhelm 1, g. 4. Aug. 16X8, f 
8pt 1680, f 23. Dec. 1705. Gem.: Äugest, geb. 6. 31. Mai 1740, Köli. v.Preussen 1713— 1741». 
31. Mai 1700. Fnederieh, damals Oct. 1685, t Prinz v. Orunicn, uouv. Fürst v. Neuenb. u. 
Erbpr. v. Hessen -Kassel, spater 21. Febr. 1636. Val engin. Gem.: 28, Nov. 17<K>. Sophia Doro- 
durch seine zweite Gem. König thea, g. 16. Marx 1687, f 28. Juni 1757, T. 

r. Schweden, f 1751. des König* Georg I v. Grossbriunnien. 



Anne 



f'nedrike Sophie Friedrich 11 <l Friederike Lu.se, l'tiil iipme Sophie Dorolhee Laise Linie, Aigns! Wilh. g. 
Wtlhehnioe, g linste, g. 24. g. 28. Septbr. Charlotte, Marie, geb. 25. g. 24. Juli 9. Aug. 1722, Amalie, g. 
8. Juli 1700, f Jen 1712, f 1714, f I. Ehr. g. 1». Mrz. Jan. 1710, + 1720, f 1<>. 1 12-.lun.1758. 9. Novbr. 

14. Oct 175!). 17.Aug. 1786. 1784. Gm.: 30. 171«,+ 17. lH.Nuv. 176.V Juli 1782. Gern: 6. Jan. 1723,+30.g. 18. Jim. 1730, f 2.1 

Mrz 1787. 1726, f 3. Mai 1813. 



Fnednth 

Heinrieh 
Ludwig. 



August Vier 
Ferdinand, andere 

g. 23. Mai Kin- 

0. Not. Gem.: 29. 1742. Luise Mrz 1787. 1726, f 3- Maf'lflll itT fo* 
1731. Friedneh, *en etc. 1740 Wilh. Friederieh, Gm.:2.Jul. 1734. Friedrieb Aug. 1741. Amalie, geb. 2li. Aebtissin Aug. 1803. Gr.mstr. d. erster 

Mkg. v. Kran 1 786. Gem.: Mkg. v. Kran- 1733. Karl, Wilhelm, Mrkg. AdnlfFriedr. Jan. 1722, f v.Qneillln- Grosser Johnnnit- 

denburg-Bai- 12. Juni 1733. denburg-An- Herzog v.r. Uran denb.- König v. 13. J,tn. 1780, barg. Feldherr. Ordens. 



f 1763. Kltsab. Christine, 
g.8.Nv. 1715, 
+ IUMU797, 
T. d. Ilm. Fer- 



t 1757. Braun- 
schweig, 
+ 1780. 



Schwedt, 
t 1771. 



Schweden, T.d. Hrz. Ferd. 
t 1771. Albrecbt r. 



0. N. 



_ I 

Frdr. Wilhelm Krirdr. Heinrich Fne denke Sophie W.lhel- lieorg K.irl Emil, 

Il, g. 2Ö.Sept Karl, g. 30. Dec. mme. g. 7. Aug, 1761, geb. 30. Oetb. 



1744, f 16. 1747, f 26. + it. Juni 1820. Gen 
Nov. 1707. Mai 1767. I. Oct 1767. Wilhelm V, 
Taf. 7. 0. N. Pr. v. Oran. u. Na»au, 

t 9. Apr. 180«. 



1758, 
Febr. 



!758 



15. 



Gem. : 26. Gem. : 27. 

Juni 1752 Sept 1754. 

Wi.hfUine. Alme Elise 

f. SS. Feto, Luise, g. 22. 

1726, + 8. Apr. 173S, 

Oct 1S<>8, + 10. Febr. 

T. des l'rz. 1820, T. il 



Kind- 
heit 
star- 
ben. 



Maximilian 

v. H eisen- 



0. N. 



MkgFredr. 
Wilhelm v. 
Branden- 
burg- 
Schwedt 
J 



fnedr. F.Iis. Friedrich Kridr. Uiiw Dor. Christian Fr. Christ Friedr. Wilhelm 
Dor. Hcnr. Heinrich l'hil., g. 24. Mai Friedr. Heinr. Ludwig ilxuiis Heinr. August, 
Amalie, g. Emil Karl, 1 770, + 7. Decbr. Ludwig, g. 11. Ferdin .), g. 18. g. 1». Spt 1779, 
1. Novbr. g. 21. Oct. 1836. Gem.: 17. Nov.1771, + 8. Novb. 1772, + + 1». Juli 1843. 

1760, + 8. Mar* 1706. Anton Oct 1790. 10. Oct. 1806 General der In- 
1773. Heinr., Fürst v. O. N. (im Treffen bei fanterie u. Chef 
r7.Ap. Saalfeld). der Artillerie. 



1761, f 28- 1760,' + a 
Aug. 1773. Dec. 1773. 
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Taf. 7. 



Spezialfieiwalogie der Brand coburgi sehen Linie des 

Oranischen Erbschaft. 



Hohenzollerrt seit dem Anfall der 



Die 



Zw-itr» Blatt. 

Friedrich Wilhelm's II. 



lrU«rl«k Wilhelm II. «. 1* *e,,i I7i«. * 16. 

I1M- ITV7. 
17m. a) K.llaabelh ITirtaline l'lr.. ff. 
T. d. llr». Kar) v ttrannarharl*. 10 
I«. Ort. I7.M, t 3.'.. F.-lir f*. T, 4. 

t. Ileaaen-Darmataill. 



Oen,,: I«. Juli 
I«. Fuhr. IM». 



Nr. 1797. Kita, t. I'irau. 

H. Sot. t7*il, «eich. ITH», t 
II. Juli I7su. Friederike 

I. and«r. Lndwlff IX 



») 
Lnl»e 

ff. 7. Mm IM, 
t «. Au*. 1*30. 
(Im.: I». tat 
1791 . Frledr.. 
Pr. ». Oruaabri 
tannire., Hrt. v 
York, i 5. 7h, 



bl Friede. >V llhel >• III, V, rn.-4n.li l,.i.l-.,i>r 
'., ff. ». An«. 177«, t 7. Jaul Kurt. «. S. Nor. MM, 7 
" 3». II«. 17M. Gem.: M. 
Dre. 17». Friederike 
Karol. linplile AI*« , |t. 
t. Mir» 177», t ». tunl 
1*11. Hlrlirinilb.nii.hli.. 
17»». .1. Pr. Frledr. Wllh. 
v. 8rditt«-Hraiuif.'l* , t 
Ml«, u. »1« i. Gew. IMS 
ll. Köa. F.rnat AUff*»! 
v. Hannover. 



I»» K .n. v. Hreoaauo |7:>7 
IMO. Gem. : a 14. IW 
17*3. Lui.r Altffliate WI1K. 
Amalie, g. 10. Mar» 177«. 7 I*. 
Jnli 181.). T. d. GrJien. Karl 
T. Miiklenb -Hln-Iiu Iii » 
Not. ihm (marcl Aagaate, 
Furatln t. Uanuli, ff. M. 
Auff. 1*0», T. 3. Gr. Ferdi- 
nand t. Harrark. 



l*im m> 

Mm., ff. IM. 
Nov. 177 1. t 

H. Ort. IH37. 
«in.: I IM. 
1791. Wilh. 

I, K. d. Nie- 
der!- dal», 
l'r. r.Orau. \ 

t 1». Ilm, 
■am. 



Ii Frieder. 1,1 Frledr, . Fri.dr. Wilhrlni -Zwrl 

< - hri«l. Au- llrlnrlrh Karl, ff. S. .lull ITHS, Kind.T. 

Karl, it. 30. 1 1». Hanl, ihm. Oetiar. die In 

Orr. IUI, t d. Kavall, Oaiivern. t. 



«Uetr, ff. I. 
Mul I7«>, t 
ID.Fi-b. 1*11. 
Ilm. 13 Kr b. 
I7!f7. Wllh. 
II. Kurnlrat 

Iii. N 



1KU. Orurr. Maina, «.Irin. : 13. Jaa. Kllid- 
d. Inf. Gr.- IIKM.Amal.Mar. Anna, heil 
matr 4. Jv- ff. 13. Ort. 17aA, T ll- etaiben 
haiuM-ortt. A|i. IM«, T. d. Ijuidttr. 
O. N. Lndwiff " 




Frle drlrb Willi. Luilw.. Friederike Wllh. t.ulnn 

•;. JO. Ort. 17»«. Grur- Amalie, ff «0. Hrpt. 17;«. 

ral drr Kavallerie. Or.ii : in. Ap 1*1». Lea. 

0«n.: »I. Novbr. «BIT. »ald. ff. 1. Ort. 1794. llr«. 

Wllh. Lular. ff. 30. Ott. t. 

um, r. d» - 

Aleilu» 



ll.inr, Willi 
Adalbert. 

lieb. ». Ort. 

Uli. K. pr. 
AdinlraJ. 

iMurff. ver- 
mählt mit 
Trirrew 



Prtednrh Willi. I.udwut Frledr. Wllhrlin Heer» 
Aleaaadrr, ff. -.'l Juni Kniet, ic. 13. Febr. IMS«, 
lnro K pr. Ornrraliiiaj. Olieral In drr k. Garde. 



Mar r.llaabet Fried. Wilh. Fiiedr. 1 ran». ■! In 
Kand. Viel., ff. Walds- Abff. Marie realer 

ih. Juni ihi.'i. mar. ff. f. Hedvrlir, «. IV Kind- 

Urin.: 33. Ort. Aojr. 1*17, t Ort. IikKi. (im.: beit ver- 

11««'.. Karl, ff. I7.Feb.lai». 1». Ort. IM». ««Virnll 

«3. A,,r. l«», K. br. Urne- Maalmlllu 

Pr. r. lleaarii- ralanajur. II, ff. _tn. ü«r. 
lrariitk.t- ( hm». 
(Irwr. d. Inf. 



11. ff. EH. 2»OT. 

1*11. Kön. ida- 
mabi Kr.nr.) v. 



•1 Prledrlek 
Wilhelm IV, 

ff. I». 0M> 17«5. K. 
t. PniuMeai aril 7. 
Janl IMO. (Ii- in.: 
*l N..v in«. KU- 



I,u... . K 

13. Nor. 1*01. T. d 
IH* t Kön. Maii- 
nlllanl Joaealiv. 



al FrteiIHrh Wilhelm Lud' 
ff. tl. MAri 17117. Pr. e. Preau 
Genarmlubanl d. Inf.. Htattl 
P.ittimrrn, MilHärffiHir. v. W 

Eden u. d. RlMilnpr , fli.il» . i 
lax. Gem.: II. Jaul IHSH. Ma 
l«Uiee Auauate Katb« 



t. a> Fried. Laif al Frle.lr. Karl Ale»., al Fried. Wllh. Aleiaa. a Lulae a' l'ri.-.lrl. h Helnrlrh lind 
ii. rhariel. Willi., ff. t», Juni IHM, Hern - «Irin« Marie IM., it. 33. Auar. Wilh. Albrrrhl, x 4. Ort. Kinder, 
r. na-nh Aleiaa- m»lr. d. Jnliannil.urd . Kehr. I«»3. tlein. ; tx Mal Ainnllr. «7. 1. l*w. Grarral d. Kav. welche 
I- dra FeiKloru«r. t ll»>n.fldzffnLiIr. u. Chef 1*23. Pant Filedr., Krl>- I-Vlir. tnim. Oi^n.: II. H.-jit. tK3i>. Inorattr 
r, it. 13. Juli I7im. derArtm. f! -in : >•;, t.r , uai lilver (Ir.hera. r. (im.: 11. Mal Wllbrlm. Fned. Lntae Klnd- 
!m.i:i.JttlllHI7. Mal l*:7- Marl* l.ului Merklrnli.-Hrhtri.rin, it. I»i». Prle- ( hurl »larlaoe, ff. ». hrit 
Nikiilaaa I. Ale»., it. 3. Febr. 1*0«. 13.8pl.lH0O. t7MnlU.' drlek, Hr.d. Mai 1HI0, T. d. Kon 



luaaate 

«Ol l»ll,T.d. IHM tGr.h». Karl Pawlirar , Raa» T. d. 1*4:1 t tiro«ihr». | Nlederi., lt. Wllh. 1 d. Niederl 

' e. rtachaeai-Welmar. liUmala iir.AH) Karl Frlrdrlrh v. Priatfr. Praaa. it. *». 1* leb. 1717. 



.RuMland. 7 3. 
Mün Iftji. 



Pr. Prtadrlrh 
Wilhelm Xlkol. 
Karl, «;..b. la. Ort. 
tMI^Olierat in d. 



Pr. Lala* Marl« Kllaab.. ff. 1. 

I)ee. ima. Gem. : » Heut. 1*6«, 
Frle-dr.. Gr.hr». v. Ilad™, ff.il. 



Felur. 1*33. Iir,.»henr- v. 
Mi.ikl.-Sehirerin a 1H43. 



»*. Mn l*»ii. 

,: 



Priodrleh Hart Marie Lala* 

Nlk<ilaiM, it. 30. Mär» Anne. iteb. 1. 

IH3H.tlen.Keal. Geai. Mar» I«*». 

TJ. N'v. l*-'4. Maria Gin.: t7. Mal 

Aaua,ff. ll.Hpt. 1M7. IHM.AIexla. 

T. d. reff. Ilrx. r. An- I.-in.lirriif. r. 

ball-llaaaaa. HnuMtn - Hkl- 

| lippatluil 

Pr. Marie Klbi. l-uin, Kart hfrid. 



Marli. Anna 

Frlrdar.. ff. 17. 
Mal IHM. (i.'ijl: 
37. Jan! I*i». 

Frledr. Wllh. Gm.: 1». Mal In« 
■" «eii-KaaaeL ff. 3- Apr. 1*3«. 



Fr L. Wtni Ma- Fnlr. Wilb. Frdr.Wllh. 
rianni* Charl., Nlkul. AI- Lulae Ella. 
It. 31. Juni 1*11. krachl . ff. Alemaa- 
t 3il. Mär» !*.'■» *. Mni IS37. drlnr, ff. 



Uenlrn. In I. Febr. 
der Garde- IM». 



Aleaaadar II GnioHriirat. Maria, 
Mk<.la)i'witarh, ff. lt. I*. AUff. IHM 
«H. A|ir.lHl*. Kala. Wlttw« dm 18.i3 
v. Kna.lan.1 wll » lln.Mal. v.l.earh- 



i Olff», llnunf Haaalaatla, liruaaf. Mkolana. «. (in~«f Mlrkaal, ff. 

», ff. ll.s. pt. inü. g. 31. Hrpt. ihx7. K. *. Auff. i*.ii. General- s - .. <M |M3. K. ni»t 
!t Gem.: 13. Juli runa.Gr.adm. Gem.: In»», d. tieitie». Grni.: Gen-reldifftnalr. Ver- 
•h- 1*1«. Karl. Kpr. II, «id. IM» Aleaaa- H.r'elir.l*.a..AleiaB. I«M mi< Pr « »rille, 
». Wanteino. dra. T.d II». Jaaapk dra, T_ d. Pr. Pal« H. 1,^ _ o^JiirMMd.er«. 
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Tal 8. 

der Bnrgundischen oder Asiatischen Kenige aus Welflschem Stamme. 



Konrad, Gr., f «62. Sohn Well"» I <+ um 824) u. Bruder der Welfln 
Jatta, welche im J. 819 den Kaiser Ludwig d. Frommen heirathete. 
Gem.: Adelheid, angebt. T. J-b Kais Ludwig des Fr. iNiich Konrad's 
Tode »oll sie Robert d. Starken, den Stammvater der Kapetinger, 
gebeirathet haben.) 



Hugo, der Abt, + PS«. 867 Vei 
des HerzoKth. Neuttrici 



1. Rudolf I f 912. War zuerst Statthalter Adelheid. Gem.: Richard Justiüarina, t »22, 
des Ki in. Boso v. Burgund, fiel aber von der Bruder des Königs Boso ; erhielt von 
diesem ab u. stiftete da* transjuran K. ich, diesem dun HerzoRthum Burgund oder 
I**, Kön ig 888-912 Niedcrburgund. 

2. Rudolf II, t ,J 37. Srit «12 Kon. des transjarsn., «eit »34 W«lr»de, Gem.: »22. Bont^ 
Kdn. der beiden vereinigten burgund. Reiche. »23 — »20 Kon. 'actus, Herz. v. Spoleto n. 
f. Italien. Gem.: Bertha, T. d. Hrz. Burchurd I v. Schwaben. Caraerino. 
(Heirathcto nachher d. Kön. Hugo v. Italien, t »46.) Genannt 

»Regina humilis« , die Spinnerin. GrUnderin des Schlosse» 
v. Neuenburg. 

3. Konrad d. Friedfertige, t VM. Kon der bndi-n buritnml. Adrlhrid, t Gem.:n)~L* 
Reiche 937-993, bis »63 unter Vormundschaft Kaja. Otto I tliaf, Kön. v. Italien, f »SO. 
des Gr. Gem.: Mathilde, T. d. Königs Ludwig IV des lieber- b) 961. Otto ld Gr., doutaeh. 

teeischen v. Frankreich. König u. röm. Kais., f W. 

4 Rldolf III d Faule, + 0. Gisela, t l'*>7. Gera~ Heinrich Bertha, f »96, Gem.: a) GcrU-fga. Gm. : Mathilde. (Nach Andern f. 



1032. Kon. beid. Reiche 1U, der Zanksüchtige, Her*. Odo I, Gr. v. Chumpague Hermann II, Hz. d. akch«. Hz. Herrn Billung.) 
—1002. Gem.: Irmengard, v. Bayern, t »»■'•- <Blois). b) Robert II, K. v. Sehwaben, Gem.: Balduin HI, Graf v. 
0. N. | v. Frankreich, + 1«»«- t ' M: i i U«i3. Flandern u. Arte.is. 

fech II, d. Heilige, Bronn, Arnold, Hie heil. . „. „ ' „ „. u) ValhiMr. »l Gisela, t H. Feh". 

tl3.Julil024;al8llz. f t 1'>1H, Gisela. üi ° ' • " r . ' Gm.: «) Koatad v. Kärn- 1043. Gm.: a)Bni«o 

in Bayern IV, deutsch. Bischof v. Bischof r. Gern.:»!!.'.. ! »"f f" 1 '*' then. t 12. Dec. 1011. v. Braunsch», Gr. 

König u. röm. Kaiser; Augsburg. Regens- Stephan, K . "[* " ", ' V, . 'Vi v Friedrich II v. über- in Sachsen, f 1014. 

S. 1016 erklärter Erb- borg. v. dngarn, ' tiaT 11 ' 1 0 ' 1>u lothringcii, iDiea.Gm. Ulzwci- 

folger n. Kön. v. Bnr- +1038. 1 t 1027. felb ). b) Ernst I, Hz, 

0. N. | v. Schwab., t 1015. 

c) knur.id II, + 4. 



a) Koarad d. Jün- b) Bratm, + 1056. Gem.; a) Bonibeios v. ,' . . ' „ 
gere v. Franken, Tuscien. t 1062. b) CtlUM v. Nieder- f.", v . 
f 103». lothringcn, + 1070. folg^T ' J B^rgund^ 

a) Mathilde, + UI6. Gem. Weif V. 

a) Udwig. b| fcrtist II, Herz. In Hermann IV. cj lltosr. III. ) 106«. Deutsch. Kön. K. v. 
f 1038. t, Schwaben, Herzog v. Burgund n, nun Kaiser. Gem. : a) K'uoi- 
t 18 Ahr. 1030 Schwaben, gunde v. Dänemark, + 1038. b) 1043. Agnes 
(im Gerecht in t M*. v. Poitoti, + 1077. 

der Baar). Durch Heinrich HI wird Burgund 
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Taf. 9. 



Das 



Chalon 



Oranien, 



Drainx, ftrou 
t. Chalon 



). (Aua einer jüngeren Linie d. Hauses 
oder d. burgtind. Frcigrafen.) Graf t. 
lurch seine Gen. Herr Chaton. 
Erbtochter Wilhelm'« in, d. leteten Hrn. 
dem alteren Hause. 



Johaan I, d. Weise, t 1207. Gr. v. Au- 

annne, Herr t. Chalon. 
Gern : ») Mathilde. T d bürg Hrz Kuito III 
1>) Isabclle v. Courteiuiy. c) Laar« t Com- 
merey. 



KleofDlia. 

Bertold V v. 

(Taf. 3.) 



a) Hugo, f 126G, Pfalzgr. t. Bur- 
gund (durch seine (lern ). 
Gern : Alisa, t 1 !?*. Erbin ilcr 

Pfalz/grafschaft Burgund. 
Oiezer Zweig starb Ii-MW in 
nunnl. Linie am, n. i J. 1330 
»iirilr sodann d Pfal/grufsch. 
Burgund durch d. Vermahlung 
der Krliin Johanna mit »lern 
Hemiglh. Burgund vereinigt. 



h) Mann d. 

Aelt., + 130!», 
lir r. ( halon 

k r 



e) JohUB II >. Ch.ilnii, 
Herr 7.n Arlay. Wurde 
durch Klus Huitolf I mit 
derGrafWh Neuenbürg 
. belcbnt. 

L 



«jHago.tisie. 

lLTi t Bisch, t. 
I.Uttich, i:«>J 
Ernbischof ». 
Iti*ancnn. 



I 



Margarete v. Chab 
xu Mnmpelgard 



. Chalon, t 139". Gern . - Sli 



13»7. 



t 1. Not. 

v. Momp.lgard, f 26. Sept. 139« (vor 
d. Vater in der Schlacht v Nikouniw} 

Henrifllf r Mömpelgard. t 14 Kehr 1441 
Gem.: tlicrha/d d. Jting, Gr. ». Wiirtl 
Von ihnen stammt das heute blühe 
W ii r 1 1 e m b e r g 



Johann IV 

(reapect. Ii r 
Chalon. durch 
aeine Gem. 
Karat v Oran., 

t 4. Dee. I41H. 



Oranien. 

RaimnBd V, + 20. Kehr 

131W. Letzter Fürst v. 

aua dem Hause 
de Hau» 

Mari*' de 

i 1417. Erbind. 



Lodwlg II, d. Gute, v. Chalon, l'r v Oran., 
t 13 Oer I4«3. Gera.: a> Johanna « Mom- 
b) Eleonore v Armagnar r( I 
v. Gemache«. 



Jehaiui r. Cha- 
lon, Buron t 



Wilhelm v Ch iloti. 
1475. 



v Oran., + 27. Ort. 
T Richard« v Brc 



I 



Johann T (resp. IT) t. Chalon, Pr ». Oran., 
t 25. Apr. 1502. Gere. : a) Johann* r. Bour- 
bon. * b) Philibe rte v. Luxemburg. 



Adelheid v. Chalon. 
Gem.: Wilhelm, Graf 
v. Vjenne. 
I 

MargarHe ». Vienne 
Gern : Rad«lf. Mrkgr 

t. Baden - Höchberg- 
KausenbTTg, Gr. r. 

Neuenbürg, 1487. 



Maria v Chalon, 

f 1475. 
Gem.: MIR. Jo- 
hann , t 1 *■>', 
leut.Gr. t. Frci- 
burg u Gr. ». 
Neuenbürg 
(Taf. 2.) 



Phillhert r. Chalon, Pr. t. Uranien, g. 1502, 
t 3. Aug. 1530. Vermacht da« Fttrstenthtim 
Oranien d. Sohne seiner Sehnest. (Taf. 10.) 
0. N. 



Claudia Fi Chalon, 

t 1621. 
Gera. : Heinrich, Gr. v. 
ra. (Taf. 10.) 
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Tal. 10. 

Das Haus Nassau-Oranien. 



Johann d Jllng.. Gr. v. Nassau, hegtltcrt in den Nieder- 
landen, t 27. Juli 1516. (Er gehörte «ti-r jüngeren oder 
UtUnikch'-n Linie des Hause« Naiuati an.) Gem.: 1478. 
Bi säh et h, T. des Landgr. Heiarieh v. H iwii. 

Heinrich, g. 12. Jan. MKl. + I I. S. pt. 1538. Wilhelm <i.t" Ai-Iu, g. 10. Apr. 1484, t 6. 
' v. Naa&au. Gem.: IR15. Uiadta v. Ort. 16V.». Gr ». Naaaau. Gem.: al Wal- 



Chalo», f 1521 . (Taf. 9.) (Mirgis, T. deB Gr. EginonL b) Juliane, Gr. 

machte. U. N. + „, , 5H4 Ü€ . m . u) Lini ,, n Uassnu . I)ii| cn b., 

Ana« v. Egmond, + 15">8. misgest. 17a», Nasaau- 
l»| Anna, T. d. Kurl". Morili v. Siegen, ausgeat. 17.S4. u. 
Sachau, f 1677. r> Charlotte Na«*ui-I)ietz, welcher 
f, Uonrhon, T. d. Herz. t. l- tztercn die Könige der 
Montpcnsier.t 1582. d) Luise, Niederlande angeboren. 
T. de* AdtniruU lolignv, 
t 162". " 

a) Philipp Wilhelm ü| Horiti 7. Naamut, d) Friedrich Ho in rieb f. 9 

v. Na»»uu, l'r v Ora- l'r. v. Oranirn, Statt- Xsummu, Prinjt v. Uranien, 
nien.if. l!t. Dcc. 1554. halter d. Niederlande. Statthalter der Niederlande, 
t 20. Febr. 1618. grosser Feldherr, (f. g. 24. Febr. 16>st, + I I. Mai 

16 " 



1606. Eleanore 14. Nov. 1367, + 23. 1617. Gem.: 1625. fciallie, T 

t. Uourlmn, t 161'», Apr. 162",. d. Gr. Juli. Albert zu Sülm». 

T. de» Pr. Heinrich v. O, Ix-g. H. t 18. Man 1675. 

Conti*. II. N. | 



Wilhelm II v.Nassau, Pr. v. Luise Henriette, g. 27. Nov. Albertiiie Agnes, g. 9. Apr. Hennetie Ka- Maria, g. 1638, 

Oranien, St.ittLalt.-r d. Nie- 1627, f 8. Juni 16ii7. Gem.: 10:14, + '26. Mui lti'»7. (iem.: tharine, g. 10. t 20. März 

derlande, g. 27. Mai 1626, 27. Dec. 164«. Friedrich Wilb. 1652. Witodm Friedr., Füret Febr. 1637, t 1688. Gera. 

tti.N..v. 1H61». Gem.: 1641. g. 1620. f 1688. Kurfüret v. v. Naasau-Oiete , f 1664. 4. Nov. 17(18. 1666. Ludwig 

Maria, f 24. Dec, 160t», T. Brandenburg. Tal. 6. | Gem.: 1659. Heinr, ifalz- 

d- König» Kurl 1 v. England. Heinrich KaMniir, Fürst v. M. Georg II, graf v Sira- 

| Nassau- Kietz. Erbstatt halt. Fürst v. An- mern. t 167». 

Wilhelm III Hcinr.».Na.-.-ju. Friedrich I.Kön.v.Prensscn, in Frieskand, f 1696. halt-Desaau, 

Pr. t. Oranien, g. 14. Nov. Kechtmäss. Krlie d. Hause» | f 

1650, f 19. Marz 17trj. 1674 Oranien. aU weicherer aber Manu Wdh. Fnse v. Naaaan- 

Erbstatthalter in Holland, nur Neuenbürg, sowie Titel Kietz, Pr. v. Oranien, Erb- 

seit 1689 König v. England, u. Wappen v. Oranien wirk- Statthalter in Friesland, g. 

Gem.: 14. Nov. HS77. Maria, lieh erhielt, während da» 1687, + 14. Juli 1711. 

g. III. Mai 1662, t 19. März Fürstenthum Orange »<-lb»t (Stammvater der Könige der 

1702, T. d. Königs Jakob II au Frankreich kam. Niederlande.) 
T. England aus dem Hause 
Stuart. 0. N. 
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Erläuterungen zu den genealogischen Tafeln. 
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Zu Tal 3. 



Wie die Grata von Urach und Achtln ig den Berit» von Freibnrg kamen, werden wir in den 
Erläuterungen tu der nächsten Tabelle ■•rhweüea. Da»s A che In schon 1098 in andere Münde kam. zeigt die 
Tabelle. Aber auch der Stammsitz der Familie, Urach, kam schon im Jahre 1264 durch Kauf in die Grafen 
von Württemberg , worauf dieie aich aedi ihrer neuen und gröfiereu Besitzung; Freiburg nannte. Der jüngere 
Bruder deiielben Konrad, unter welchem Urach verkauft wurde, Heinrich, iat denkwürdig ala Stammvater dei 
beute noch blühenden Haute» Forstenberg. Freibnrg blieb Dan bi* mm Tode dei Grafen Friedrich, 
1357, im unbestrittenen Bcsitte de» Uracher Grafenhauses ; als aber daan die Stadt an dessen Torbiermann , den 
Pfaltgrafen Göll von Tübingen hatte fallen »ollen, ao gerieth Friedrich« Bruder Egon mit den Bürgern derselbeo 
in einen Streit, der nach langcrem Kampfe durch Vertrag vom 30. Hin 1368 dahin geschlichtet wurde, du» die 
PfalzgraHn Klara von Tübingen und Egon durch Geldsummen, letzterer neben der von den Freiburgern für ihn 
turuckerkaufteo Herrschaft Baden w eiler, »ich abfinden heuen. Nach wenigen Monaten unterwarf aich sodann die 
Stadl Freiburg, durch Verlrag vom 23. Juni 1368, den Herzogen von Oesterreich ans dem Hause Habs- 
bnrg, Albrecht III. und Lupoll, als ihren rechtmässigen Erbberrn, übrigen» auf Bedingungen , welche den 
Bürgern grosse Freiheilen zusicherten, In Österreichischen Besitze blieb Freiburg bi* tarn Frieden von Campo- 
Formio, 1797, wo es an Herknlea OL Ton Este, biaherigen Herzog ron Hoden», gegeben wurde. 
Dieser überlief e» im J. 1803 an Erzherzog Ferdinand. Durch den Pressburger Frieden aber, 1805, 
wurde die Stadl dem Groisherzog von Baden Übergeben, einem Sprossen jener alten Zlhriuger, denen sie 



Zu Tal 3. 

Den alten Zubringer Stamm, der im 12. Jahrhundert nicht nur ii 
im nördlichen Italien und einem Theile von Burgund eine gebietende Stellung einnahm, in unsere Genealogien 
aufzunehmen , bot sich uns ein doppeller Anlais dar: einmal die Beziehung dieser Familie zu Freibnrg, dn» »ie 
gegründet, und tu den Urach er Grafen, denen »ie dasselbe durch Agnes zugebracht hat; sodann der Umstand, 
das« da« dritte der im Besitze von Neuenbürg gestandenen Himer, da« der Markgrafen von Hochberg- 
Sansenberg, durch Vermittlung der Markgrafen Ton Baden und der von ihnen abzweigenden Markgrafen von 
Baden - Höchberg anf die Zlhringer »einen Ursprung zurückfuhrt. 

Was die Anfange de» Zahringuchen Stammes betrifft, »o »lad wir in der Tabelle nar bi» auf den ersten 
Herzog, B'crthold zurückgegangen. Ihm gehl eine Beihe von Grafen voran», in welchen er al» »olcher die 
VII führt, and die von den Riitorikern von jeher mit den Habsbnrgern in eiae genealogische Verbiaduag 
vorden ist, indem man einen gewisaen Guntram den Beichen, f um 951, Grafen im Breisgau und 
Aargau. als den gemeinschaftlichen Stammvater beider Hlaser bezeichnete. Noch weiter hinauf pflegea die 
logisten die Reibe bis auf einen gewiuen Elb i cb o, f 690, tu fahren, weit 
kOnige Childerich II. die Herzogtwürde im BUaa« erhallen nid durch aeine 2 Sohne der Stammvater dreier grauer 
Fürstenhäuser geworden »ein soll, durch Adalbert nämlich der Zibringer und Habsburger, durch Btbicho H. 
aber der Lothringer, die in der Hille de« vorigen Jahrhundert», durch die Heiralh Franz Stephan « von 
Lothringen milHaria Theretia yoo Habsburg, mit den Habsburgern wieder verschmolzen wlrea. Ba iat Übrigens 
die Abstammung Guatram's des Reichen, des unbeatriUeneo gemeinschaftlichen Stammvaters der Zibringer und 
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Habsburger, von jenem Blsassischen Herzoge Klhichn I. mehrfach nur sehr schwach belegt, und et verdient dagegen die 
Arl und Weine alle Beachtung, wie Leichtlea in seiner Schrift „die Zahringer", von jener altherkömmlichen 
Ableitung abgehend, Guntram den Reichen, und somit sowohl die Zahringer all die Habsburger mit dem ■ 1 1— 
alemannischen Haus« des Herzog« Gotefried, (f 708), in genealogische Verbindung gesetzt bat, einem 
Haase, daa in der ersten Hallte des 8. Jahrhunderts in Schwaben ««blüht nnd aus dem, 2 Jahrzehnte nach dem 
Sturze des alemannischen Herzogtbums durch Konig Pipiu , nicht« deato weniger Karl der Grosse seine be- 
rahmte Gemahlin, die Kaiserin Hildegard (geb. 757, verm. 771, f 783) genommen hat. Das Mittelglied 

zwischen Herzog inet und Gantram dem Reichen bilden nach Leidiilen die Birchlilonen, die wahrend des 

9. Jahrhunderts in Saev - Alemannien viel genannt werden and deren Nnn.cn nur eine andere Form des bei den 
Zahnagern herkömmlichen Kamens Berthold zu sein scheint. 

Was die Gründung der Stadt Freiburg im Breisgau betrifft, so ist diese dem Herzog Berthold III. von 
Zahnngeu zuzuschreiben , der hier eine „Freie Burg" gründete, indem er, nach dem Master des ihm als 
machtige rhaiaische Handelsstadt personlich bekannten Coln, das schon vorher bestehende Dorf am Schlossberg in 
ein sUdtiaebea Gemeinwesen verwandelte, und zwar im Jabr 1180, wie das alte Versrpaar ausweist: 

Anno millrno centeno bis quoque deno 
Freyburg fundalur, Berchloldu» duz dominalur. 

Auf Bertbold III. folgte »cm Bruder Konrad, 1122 — 1152, unter welchem in Frciburg der Munsterbau 
begann. Als mit Konrad's Enkel, Berlhold V., im J. 1218 die Hauptünie der Zahringer ausstarb, so wurde 
das Zibringiache Brbe zerstückelt und Frei bürg Anfang* zum Reiche gezogen, gleich im folgenden Jahre aber 
vom Kaiser an den Grafen Egino von Urach, den Schwager des letzten Zubringers Oberlassen. 

Zu Taf. 5. 

Da* Haus Donois-Longueville bildet, wie die Tafel ausweist, eine unechte Nebenlinie jenes 
altere n Hause* Orleans, das vom Hause Valois abzweigt, den Herzog Ludwig, Sohn Königs Karl V. und 
Bruder Karl's VI. zum Stifter und Frankreich die 5 Könige: Ludwig XIL, Franz L, Heinrich II., Franz IL, 
Karl IX. und Heinrich III. (f 1573) gegeben bat, welche ungenauer Weise als Valesisrhe Könige gezahlt zu 
werden pflegen. Der Stammvater der Longuevilles ib! jener durch seine glanzenden Kriegslasten im französisch- 
englischen Kriege berühmte „Bastard von Orleans" , den auch Schiller in der „Jungfrau von Orleans" gefeiert bat. 

Za dem im J. 1548 gestorbenen Grafen Franz von Neuenburg bemerken wir, dass er den Neben- 
namen „Graf v. Röteln" (Rothelin) dessbnlb führte, weil er von seiner Mutter, der Tochter des lezlen Markgrafen 
v Hochberg-Saasenberg, Ansprüche auf die schwabische Herrschaft Hu lein ererbt halle, die Übrigens 
nicht zur Gellung gebracht wurden, indem Röteln vielmehr, nebst Sausenberg und Badenweiler, beim Abgange der 
Höchberg - Sausenberguirbeii Linie im J. 1 503 an den Hauptslamm der Markgrafen von Baden zurückfiel. Ein auf 
der Tabelle von uns nicht aufgerührter, weil unachter Sohn des Grafen Franz, gleichfalls Franz genannt und f 
im J. 1600, Führte den Titel „Martpiis von Rüleln" oder Rothelin, und wurde der Stammvater eines in der 
französischen Geschichte nicht selten genannten Geschlechtes, welches im J. 1761 mit dem französischen Gencral- 
lieuteoanl Alezander v. Rothelin ausstarb. 

Der in der lezten Gcneroliu« der Longuevilles erscheinende seltsame \urnamc Karl-Paris verdankt seine 
Entstehung: einem nicht weniger seltsamen Vorgänge. IN halte nämlich die Mutter die>es Prinzen, Anna, geb. 
Prinzessin v. Condc, eine Dame, die in deu politischen Wirren ihrer Zeil eine sehr hervorragende Rulle spielte, 
im J. 1649. wahrend eines Aufstandes, den die Pariser zur Zeit der Fi oude - L'uruhen machten, aus Streben noch 
Popularität ihre Residenz im Pariser Sladlhause aufgeschlagen ; in diesem Lokale hielt sie auch ihre Niederkunft ab 
und liess dem neugebornen Prinzen in der Taufe, aus der er vom städtischen Magistrai gehoben wurde, deu Namen 
Charles-Paris geben. 

Da« Savoyische Haus der Herzoge von Nemours, welches 2 Mal, bei seinem Beginn und an seinem 
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*nf die in der Tabelle näher bezeichnete Weise tu den Longuevillea in verwandtschaftliche Beziehung trat, halle 
nvaler Philipp v. Sivoyen. eisen Sohl dei 1497 f Ueno?« Philipp ohne Land, ind jüngeren 
erzöge Philiberl D. und Kurl III. von Savoyen. Ihn wurde von Konig Frau l„ der ihm »ehr 
rrn war , daa kurz vorbar der französischen Krone hcmgerullene Herzoglbum Nemours verliehen. Aber 
in der 4. Generation alarb diese Familie im J. 1639 mit Herzog Heinrich in Mannsstamm wieder aus; 
aueb deaaen aeboa 7 Jahre vorher gestorbener Bruder Karl Anadeut halte keine Söhne 
•ur 2 Tochter, namlicb: Maria Johanna Baplisla, geboren 1644, f 1724, welche 1665 
Karl Emanuel von Savoyen heiralhele, und Maria Franz. Elisabeth, geboren 1646, f 1683, welche 1666 mit 
dem Könige Alfons VI. von Portugal sich vermählte, von diesem 1667 geschieden wurde und dann 1668 seinen 
Bruder, den damaligen Prinzen, nachmaligen König Pedro II. 

Zu Tat 8. 



wendung leirlil hervorruft, begleiten wir nnsere Genenlogie der arelalisch - burgundiscbe 
Stamme mit einer einleitenden Bemerkung. 

Unter den mittelalterlichen Staaten, welche den Namen B n rg u n d trugen, sind tu unterscheiden 3 K 0 n i g- 
reiche, ein Herzogthum und eine Grafschaft. Das erste Burgunduche Königreich ist das der Burgun- 
diooen, die unter einem Heerführer Gunther oder Gundacar im J. 407, durch die Wogen der Völkerwanderung 
aus Germanien fortgedrängt , im römischen Gallien eindrangen, im J. 413 unter Genehmigung des Keiner* llonorius 
in den Landern von der Loire bis zum Crinuelpa» ihre, später im J. 436 durch den römischen Feldberrn Aetius 
etwns eingeschränkten Wohnsitze aufschlugen und in denselben ein unabhängige, germanisches Reich bildeten, bis 
sie nach längerem Kampfe im J. 334 den übermächtigen Franken erlagen. Von dem ersten Königshaus* dieser 
Burgundionen kennen wir nur den ebengenannten Gunther und seinen Sohn llilprich, der ihm Kampfe gegen Altila, 
450, Bei, woraur das Volk einen Sprössliug des weslgolhischen Königshauses der Bälden, G audio eh odei 
Gundeuch tum König erkor, dessen Söhne durch Theilung des Reich* und Burgerkriege den Verfall des- 
selben herbeiführten, und dessen Enkelin Chlotilde als Gemahlin des Frankenkönigs C Ii I o d w i g bekannt ist. Nach 
der Unterwerfung durch die Söhne Chlodwigs bildete Burgund eine Provinz des fränkischen Reiches . 
534 — 87», baue Übrigens, in Folge der häutigen Theilungen diese* Reiches, öRer* eigene Könige 
ans dem Stamm der Mero vinger. Daa zweite Bnrgnndische Königreich verdankt seine Gründung einem 
gewissen Grafen Boso, Gemahl Irmeogard's, einer Tochter des Kaisers Ludwig II. und Enkelin Lothar s I., 
einem Manne von dunkler Herkunft, der durch den französischen König Karl den Kahlen die Statthalterschaft Uber 
Burgund erhielt, aber im Vertrauen auf die Schwache der französischen Karolinger und den Umstand, dass Karl der 
Kable durch seine Liebe tu Kichildis, Boso's Schwester, gelahmt war, als unabhängiger „König von Burgund" sich 
erklärte. Sein Reich hiess nach der Haaplstadt gewöhnlich da* a r e I a t i s c h e , seit der Spaltung im J. 888 auch 
das cisjuranische. Einen Theil dea Landes, Niederburgund nämlich oder daa nachmalige Hertogthum Burgund, 
la Bourgogne, uberlies* Boso seinem Bruder Richard dem Richter, Justiliarius , dessen Gattin Adelheid wir auf 
unserer Tabelle als Schwester Königs Rudolf I. finden und aus dessen Familie dieaes IheUs durch Erbschaft Iheils 
durch Abtretung an den Irantösischen König Hugo Kapet kam, worauf es von den französischen Königen mehrmals 
an nachgehorne Printen erblich vergeben worden ist. Daa königliche Hnuplland dagegen vererbte sich von Boso 
nur noch auf dessen Sohn Ladwig dea Blinden, f 923 s *° (renaaiRt, weil er durch den italischen König Berengar L 
nicht nur verdrängt, sondern auch geblendet wurde. Indessen aber hatte, noch zu Boso's Lebzeiten , im J. 888, 
sein Statthalter im östlichen Theile des Reiches, der alemannische Graf Rudolf gleichfalls sich unabhängig erklärt 
und auf dieae Weise in dritte burgundiscbe Königreich gestiftet, das zunächst, tum Unterschiede von Boso - * 
Reiche, den Namen des Iransjuranischen Burgunds erhielt, gleich unter dem 2. Könige Rudolf IL über das herren- 
los gewordene cisjuranische Reich in sich aufnahm und von da an gewöhnlich, wie bisher das letzlere, A re I a Ii s ch es 

C 
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Reich gen*nol wurde. Was den Ursprang der Könige diese* Reichet betrifft. io wird der er»l* Radoir als Bake* 
tob Weif I., f .m. 624, bezeichnet, der den Uertogrtitel fuhrt« und mit dem die Getehirhte dei tlten, in l 
1055 mit Weif DL erlo»ehenen W e I fe ni ti mme* einigermaoea lieb aufzuhellen beginnt Es werden nUmlich 
von W e I r I. 2 Tü< hier genannt : Julia oder Judith , die als zweite Gallin den Knurr Ludwig den Frommen 
Beiratbete and mit einen 3. Sohne, Karl dem Kahlen be»rfceuhte, and Emma, Gemahlin Ladwig'a de* Deutschen; 
ferner 2 Söhae, von denen der eine, Elhiho, f um 870, die llaapllinie de* Welfeotlamme* forlpOanzte, der 
andere, Konrad. aber, \ 862, Adelheid, eine Tot hl er de« Kaiitc r» Ludwig dei Frommen beiralbete, durch die er 
Vater eines spateren Grafen Konrad und Grossvaler entere* arelatischea König* Rudolf geworden ist. Weiler in- 
teressirt un» am die»em Königsshause die Gallin Rudolf"* IL, Rertha. Iheil* al* Gründerin de* Schlosse* von 
Neuenbürg, theils *l> Sprö**liiig eine; erlauchten schwäbischen Hauiet, desjenigen des Herzogs Burkhard 
Blmlich, das an der Spitze der zehen, mit Hohenstaufen endenden Häuser steht, die vom Jahre 917 — 1268 dem 
Lande Schwaben 27 Herzoge und 2 Gegenberzoge gegeben haben. Burkhard** Geschlecht lassl sich zurückfuhren 
bi* aur einen gewissen Hunfned, der unler Karl dem Grossen und dessen Sohne Vorstand von Rahen und 
btrien gewesen war. Dieses Hunfried"» Urenkel und unsere* Burkhard Vater, gleichfalls Burkhard genannt, 
Markgraf von Ratien, „comes cl prinreps Alamannoriim" , kam im J. 011 bei einem Versuche, die Wurde eine* 
Herzogs von Schwaben zu gewinnen, im Volksgettlramel um. Niehl abgeschreckt hiedurch «etzte der Sohn die An- 
erkennung »einer Wurde als Herzog von Schwabe« im J. 917 durch und behauptete dieselbe bis zum Jahre 926, 
wo er in Italien, das er seinem Schwiegersohn Rudolf erobern helfen wollte, das Lebee verlor. Eben diesen 
Schwiegersohn aber hatte Burkhard in Folge eines Streites um die Grenze zwischen Schwaben und Burgund, die 
damals im Aargau lag, gewonnen, denn, Sieger im Kampfe, gab Burkhard dem burgundischen Konige als Pfand 
gegenseitiger Freundschaft , seine liebenswürdige Tochter Bertha zur Ehe»), ein Geschenk, das, wie Job. v. Müller 
*agt, grössern Werth halte, als die schönste Provinz. Nachdem diese gluckliche Ehe, aus der jeae Adelheid 
entsprosste, die zuertt den italischen König Lothar, nachher den Kaiser Otlo I. heirathete, durch Rudolf« Tod ge- 
trennt war, regierte Bertha zunächst al* Vormttnderin ihres unmündigen Sohnes Konrad Burgund, und reichte 
dann, nach lOjlhriger Wiltwen*chaii , dem italischen Könige Hugo, dem Vater ihre* Schwiegersohns Lothar, die 
Hand; aber tu ihrem Glück dauerte diese unglückliche Ehe nicht lange, und Bertha, zum zweiten Male Wiltwe 
geworden, kehrte in da* burgaudisrhe Helvelien zurück, wo sie zu Payerne ihre Tage besrhlo**. Ein Bruder 
Bertha'* war Burkhard U., der 4. in der Reihe der Herzoge von Schwaben, f 973, der jene Herzogin Hedwig, 
die Tochter des Herzogt Heinrich I. von Bayern, Nichte Kaisen Otlo des Grossen und Enkelin Kaisers Hein- 
rich I. zur Gattin halte, deren Leben in neuester Zeit eine ansprechende dichterische Bearbeitung gefunden hat. — 
Auf welche Weise nach dem Tode Königs Rudolf HL, de* Enkel* BB.erel Bertha, das Arelalische Reich ein 
Bestandteil de* deutschen Reiche, geworden i.l, haben wir auf der Tabelle selbst zur Anschauung gebracht. 

Zu Taf. 9. 

Nachdem wir io des Erläuterungen zu der vorigen Tabelle von den drei bargnodiseben Königreichen 
gesprochen, erübrigt ans, da da* burgundiiche Herzoglhum die Neueaburgüche Geschichte aicht berührt, hier 
nur noch von der Grafichaft zu reden, die gleichfall* den Namen Burgund trug und deren Regenlenhause die 
in unserer Tabelle dargestellte Familie C h a I o n enl*pro*sle, welche von Kai»er Rudolf dem Habsburger die Lehen*- 
herrlicbkeil Uber Neuenbürg erhallen und auf die an* der Tabelle ersichtliche Weise auf das Haut Ora n ie n vererbt bat 

An der Spitze des burgundischcu Grafcnhautes steht Otto Wilhelm, der als „Erzgraf vom Jura und im 
Lande Woraschken", wozu da* romaaiiche Helvetica bi* an die Alpen gehörte, bezeichnet und von den Geneelogisteu 
al* ein Sohn de* Markgrafen Adalbert* von Ivrea and mithin al» Enkel de* italischen König* Bereagar IL auf- 
geführt wird. Seiae Maller «oll Gcrberge vonVermandoie-Vicnne gewesen sein, die aach Adclbert'* 
Tode den Herzog Heiarieb voa Burgund, den jüngeren Bruder de* französischen König* Hugo Kapel ge- 

*> Man hat eia Birgel von Ihr, «o .i«. auf dem Thron« spinnt; daher Ihr Beiname „di. Spinnerin- und das Sprich- 
wort: C* u' rat plus pas le temp», ou Barth.'nloic. 
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heimlet habe. Otto Wilhelm starb in J. 1037, nachdem er theili durch Erbschaft, theilt 
ansehnliche Herrschaft zusammengebracht, die 'das sogenannte „Hochburgund" bildet, and in der Folge wegen der 
fronen Freiheiten, die sie gcnoss, uod aancDllicb weil sie von keinem Herzoge abhangig war, deo Namen, „Prei- 
grafschaft* , Fra n ch e-C o m l * , erhielt. Wir erwähnen nur noch, dass ein jüngerer Sohn dieses Hbucs Franche- 
Comle, Raymund f 1106, ein Urenkel Otto Wilhelm 1 !, durch seine Vermahlung mit Urrnea, Tochter dea 
Königs Alfons VL von Kastilien, der Stammvater aller folgenden Konige von Kastilien geworden ist, sowie dass der 
Hauptstamm des Hauses mit dem 7. Freigraren Raynald III (Reinbold) im J. 1148 in männlicher Linie erlosch. 

Nachdem eben dieser Raynald wegen seiner Opposition gegen Kaiaer Lotbar einen grossen Tbeil seiner Lander 
an den, dessbalb „Rektor von Burgund" genannten Herzog Bertold von Zahringen (Taf. 3) halte abtreten mll»en, 
vererbte seine Tochter Beatrix den Rest derselben, die eigentliche Freigrafsrhaft , durch ihre Vermahlung mit 
Kaiser Friedrich L an das hohenstnufisrhe Haus. Der Barbarosse gab die Grafschaft als „Pfalzgrafscbaft u an 
•einen 3. Sohn Otto, dessen Tochter Beatrix durch Vermahlung mit Herzog Otto von Herta sie an das Haus 
Andechs brachte. Otto von Meran's Tochter Alise dagegen brachte durch ihre Heirath mit dem m( unserer Tabelle 
genannten Dago die Graf« halt Burgund a«r kurze Zeit wieder an die jüngere Linie des Hause» Franche - Comic, 
deren letzter weiblicher Sprosa, Johanna, die endliche bleibende Vereinigung der Grafschaft mit dem Herzog- 
in um Burgund herbeiführte. 

L'eber diejenige Nebenlinie dea Hauses Franche - Comte , welche durch Vermählung ihres Stifters SleTan mit 
Beatrix, der Erbtochler eines klieren Hauses von Herren von Chalon, die Herrschaft und den 'Ii Irl Chalon 
erwarb , sowie Uber die Verschmelzung derselben mit dem Hause 0 r a n i e n , haben wir das llt merkenswert»« auf 
der Tabelle aelbst angegeben. Nachstehend deuten wir noch in, wie dieselbe vom HaupUUmm abzweigte. 

1. Otto Wilhelm, Graf v. Burgund, f 1027. 

2. Raynald L, Gr. v. Burg., f '057. 

I 

3. Wilhelm, Gr. v. Burg., + »067. 



4. * Raynald IL, Stephan, f 1 101. Raymond, + 1106. Stamm- 
Gr. v. B^ f 1099. , . . ... i.rr,. -. _ „. vaterderKOnigev.Ktstilie». 

■ 1 7. Rayntld HL, \\ 1 1 h e I m , Gr. v. Vienne. 

5. Wilhelm IL, Gr. v. B., f 1148. | 
Gr v B +1107 Stephan, Gr. v. Auxonne. 
Cr. v. B f 1107. Be ,, rix +1190 | 

« Gera: Kaiser Sie ph an, Gr. v. Auxonne u. durch 



6. Wilhelm HL, ~ ""f, Stephan, Gr v. 
Gr. v B , f H26. »«•*«•- '• •«•• Ge* B e . In x Herr v. 

Barbarossa. Chalon. 

Taf. 10. 
Zu Tnf. 10. 

Um die genealogischen Verhältnisse des wellgeschichtlich wichtigen Hauses Nassau- Uranien richtig 

Der Beiilx des französischen FUrslentkum* Oranien, Orange, eines Lündchetu von wenig mehr als 
5Q Heilen, im jetzigen Departement Vauclüse gelesen und westlich von der Rhone begrenzt, war bereits durch 
zwei Familien gegangen, ehe er auf die Taf. 9 angegebene Weise an das bnrgnndische Haus Chaloa kam. An. 
der Spitze der ersten derselben steht Wilhelm, Conaelable de France, „le Cornel" genannt weil er jenes Bora 
im Schilde führte, dai als sein Erbstück in das königlich preusstsebe Wappen überging; ihm verlieh zum Lohn für 
einen aber die Araber im J. 793 erfochteaea Sieges Karl der Grosse Orange als eigenes Filrstenthum. Das Hau» 
des Wilhelm le Coraet starb, nachdem es Orange 12 Regenten gegeben, im J. 1177 aus; worauf daa Fttrslenthum 
aa dts Haus de Baux kam, da* mit Ray mund V. im J. 1393 in minnlicher Linie erlosch. Das Hans Chalon, 
durch die Verheirathung Johann » IV. mit der Tochter 
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erbte, gab demselben die 5 Farslen , welche die Tarel nachweist, und erlosch mit dem beldcnnüthigen P hi I ib e rt 
der «U Feldherr K»ri i V. dei 3. August IBM, 29 Jahre all, in Italien in einer Schlacht blieb. Dnveravähll 
»lerbend — denn er soll Katharina tob Mediri*, naehherige Königin von Frankreich geliebt and nach aeincr sieg- 
reichen Rückkehr am Italien xu heiratheo beabsichtigt haben — vermachte Philibert sein Forslenlhum seiner liieren, 
schon im J. 1515 mit Heinrich ron Nassau vermählten Schwester Klaadia einxigeai, im J. I'iIB geborenen 
Sohne Renatus, mit welchem die Rheihe der auf der Tabelle angefahrten 7 nassaaiscben Forsten beginnt, die 
sämmllirh dm Titel von „Grafen von Nassau und Prinzen von Oranien" führten und von denen mehrere, namentlich 
Wilhelm I., Moritz und Wilhelm III. tu weltgeschichtlicher Bedeutung gelangt sind. 

Was nun aber die Vorgeschichte des Hauses Nassau betrifft, dessen einer Zweig durch die Vermahlung 
des Grafen Heinrich mit Clandia v. Chalon- Orange das Nasteu-Oranisrhe Hans begründete, so 
llsst sich dieselbe mit ziemlicher Sicherheil bis auf Walram, f 1069. zurückfuhren, der auf dem Schlosse 
Laurenburg an der Lahn, in der nachherigen Grafschaft Holzapfel, seinea Stammsitz hatte. Hit dem 
den Hofgulern von Nassau belehnt nannten seine Nachkommen seil 1160 sich Grafen von Nassau 

Heinrich der Reiche, | 1254, hintrrliess 2 Söhne, Walram, f 1289, und Olto, f 1292, 
die bis auf den heutigen Tag dauernde Thcilung des Hauses Nassau in 2 Hauptlinien begründeten. Wal- 
ram nämlich, der allere der Brüder, erhielt durch die Theilung vom 17. Dec. 1255 Idstein. Wiesbaden und 
Weilburg auf dem linken, Otto der jüngere dagegen, Dillenhnrg. Beilslein und Siegen auf dem rechten l.ahnufer, 
wahrend Nassau gemeinschaftlich blieb. Die altere , Walramisrhe Linie berührt unseren Gegenstaad nicht weiter, 
wcsshalb wir nur erwähnen, dass gleich Walram'« Sohn, Adolf, f 1298, den deutschen Kaisrrthron bestieg, 
ao wie dass diese Linie in den Herzogen von Nassau heule noch blüht Die jüngere, otloaische Linie, 
aber, welche in der Person des Königs der Niederlande, eines direkten Nachkommen des in unserer Tafel 
aufgerührten Johann des Adlern , Grafen von Nassau - Dillcnburg, heute noch bluhl. hat eben in den auf 
Tabelle angeführten Generationen und Individuen eine hervorragende Rolle gespielt, die aber 
Darstellung ferne liegt. Wir beschranken uns daher darauf, des Erbrechtes Erwähnung zu Ibun, welches dem 
Könige Friedrich I. von Preussen an das Hans Nassaa-Oranien zu stand. Als mit dem englischen Könige W i I h p 1 m III. 
im J. 1702 der Hauptslamm des Hauses Nassau -Oranien ausstarb, erhob Johann Wilhelm Friso, aus der 
jüngeren, von Nassau -Dillenburg abzweigenden Linie Nassau -Dietz Erbansprtlcbe an das Oranisrhe Haus, 
indem er sich fortan „Prinz von Oranien" nannte, wie denn auch heute noch seine Desceadeaz demzufolge als 
Baus „Neu -Oranien" bezeichnet tu werden pflegt, und auf ein Teslament seines Vetlers Wilhelm's III., der 
ihn allerdings für Orange zum Erben eingesetzt halle, sowie auf seine Herkunft in weiblicher Linie von dem 
Oranischen Hauptstamm, nämlich durch seine «rossmulter Albertine Agnes, f 1097. sich berief Diese An- 
sprüche bestritt aber König Friedrich I. als unbedingt näherer Verwandter, nämlich als Sohn der 
alteren Tochter Friedrich Heinrichs von Oranien und älteren Schwester von Johann Wilhelm Friso's Grossmuller. 
Die niederländischen Besitzungen Wilhelm's HL, deren Besilzrechl von der Nassauischen, nicht von der Oranischen 
Seite herdatirte, erbte Johann Wilhelm Friso wirklich; bezuglich der anderweitigen Krbunspruche dagegen trat ihm 
sowohl als dem Köaige von Preussen der König Ludwig XIV. von Frankreich entgegen, der Iheils die Behauptung 
aufstellte. Orange sei als ein an Frankreich heimgrfallcncs Lehen zu betrachten, theils aher auch wieder dea Prin- 
zen von Conti vortreten Hess, der auf seine Verwandtschaft mit den Longucville's (durch Franziska von Longueville, 
vermählte Prinzessin von Condc) , sowie aaf die Verwandtschaft der Longocville's mit der 3. Linie der Fürsten von 
Orange . dem Hanse C h a I o n, sich berufen zu dürfen glaubte. Ein Sprach des Parlaments von Paris erklärte nun- 
mehr wirklich Orange, als „dominium utile", dem Prinzen Conti m , unter der Oberhuheil der franzüsichen Krone. 
Dieter Parlamentssprurh wurde später, im J. 1713, durch den Frieden von Utredit bestätig!, in welchen Orange 
mit Frankreich vereinigt, die französicheu Ansprüche auf Neuenbürg abgetreten und dei 
das Recht zugesprochen wurde , Tilel und Wappen des Hauses Oranien tu fuhren. 
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